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Das Programm des Reichsbischofs
Ansprache an bie Deutschen Christen.

Reichsbifchof L u d w i g M ülle r ergriff auf der »Ta-
sung der Deutschen Christen in Berlin das Wort zu einer
grundsätzlichen Rede. Er dankte zunächst fur die ihm in so
reichem Maße zugegangenen Segenswiinsche aus allen Flei-
Ien des Reiches, die Zeugnis ablegten von dem cgewaltigen
Willen, zu einer gro en, eschlossenen evangelis en Kirche
zu kommen. Der Reichsbis of fuhr dann u. a. fort:

»Ich will mit der Würde dieses Amtes nichts anderes, als
der Kirche und unferem Volke mit ganzer und ooller hingebe
Dienen. Niemals hätten wir diese Stunde erlebt, hätten wir nicht
den Nationalsozialismus erlebt und wäret ihr nicht so treu gewesen
als deutsche Christen. Sich betone an dieser Stelle, daß ich immer
deutscher Christ gewesen bin unb immer deutscher Christ sein
werbe.

Wir danken ans innerstem herzen allen, bie in Deutschland
vierzehn Jahre lang zäh gekämpft haben für Deutschlands Befrei-
ung. und wir danken besonders herzlich dem Mann, den wir aus
Gottes Hand nehmen durften, unserem Führer Adolf hitter.
Mir danken der nationalsozialistis Bewegung, daß wir wieder
ein einiges, großes deutsches Vol geworden finb.“

Der Reichsbischof beschäftigte si dann mit dem Ver-
hältnis der Deutschen Christen zu den a t h o l i s ch e n Glau-
bensbrüdern und führte u. a. aus:

»Wir Deutsch-en Christen haben es oft genug gesagt, daß wir
es auf das schärfste able nen, uns mit unseren katholischen deut-
schen Glaubensbriidern au nur im eringften in irgenbeiner Form
auseinanderz eß n; W r hen i i ne? unsere Bo tsgenossen n»d
7üiochien am ie ten mi inen u te an chul er en
neuen deutschen enschen schaffen. ( nhattender lebhafter Beifall).
Am tärichsten und boshaftesten ist die Verleumdung, wir wollten
Christus vom Thron stoßen. Jch will mit allem, was ich bin und
habe, nichts anderes, als daß ich zur Erfüllung bringe, was i
dem alten Generalfeldmarschall in die hand verspro en habe, da
Christus in Deutschland wirklich gepredigt wird. ( euer stürmt-
scher Beifall.)

Jch will aber auch, daß dieser Christus in deutfchen Landen
deutsch gepredigt wird,

und ich muß dafür sorgen, daß er in der Sprache verkündet wird,
die mein brauner Kamerad, der Mann im Arbeitsrock, genau so
gut versteht wie der gelehrteste Profesfor.«

Die Rede des Reichsbischofs machte auf bie Versamm-
lung einen tiefen Eindruck. Nach ihm sprachen die Vertreter
aus verschiedenen Gauen.

Empfang der Auslandspreffe
Presseempfang bei der Reichstirchenregierung.

Die Reichskirchenregierung hatte Vertreter
der Auslandspresse zu sich gebeten, um sie über die kirchliche
Lage zu unterrichten. Der Rechtswalter, Minifterialdirektor
Jäger, sprach über Werden und Aufbaugrundsätze
Deutschen Evangeli chen Kirche. Die durch den Einheitswil-
len des deutschen olkes und den Wegfall der Ländergreii-
en innerhalb des Reiches erforderlich gewordene Zusammen-

sossung und Bereinheitlichung beziehe sich nur auf die irdische.
äußere Form der Kirche. Das ort Gottes und seine Ver-
kündigung würden nicht gehemmt und nicht gehindert.
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Deutschland und die Wesltwirtschaft
Eine Erklärung des Reichswirtfchaftsministeriums.

Auf der Tagung der deutschen Weltwirtschaftlichen Ge-

ssellschaft in Erfu rt gab im Auftrage»des stellvertretenden

Reichswirtschaftsministers Reichsbankprasidenten Dr. Schacht
der Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums Fritzsche eine

Erklärung ab, in der es heißt: ,

»An Stelle einer verantwortlichen Zusammenarbeit im wirt-

schaftlichen Verkehr der Nationen ist ein unfruchtbares»Gegenein-

ander eingetreten. Um sich hiergegen durchsetzen zu konnen und

um Deutschland die starke unb ge unde Außenwirtschaft schaffen

zu 'iönnen, bie eine Lebensnotwendigkeit ist, mussen wir als»kaus-

männisch denkende und fühlende Nation den einzigen Weg mahlen.

unsere (Einfuhr in uebereinftimmung mit unseren

Zahlungsmöglichkeiten zu bringen. Alle Methoden un-

serer egenwärtigen Wirtschaftspolitik fußen auf diesem Grund-

satz. Es läßt sich nicht vermeiden, daß wir fürs erste eine empfind-

lidze Einschränkung unserer Einfuhr vornehmen

m 'ffen.

Damit aber der Mangel an Rohstofsfen nicht über ein er-

trägliches Maß hinausgehen kann. haben wir die Herstellung in-

ländischer Kohstoffe mit allen Mitteln in Angrisf genommen.

Gleichzeitig geht die Reichsregierung tatkräftig daran, unsere Aus-

fuhr nicht nur .im Interesse unserer eigenen Volkswirtschaft fon-

dern auch im Interesse unserer Gläubiger und nnferer Waren-

belieierer zu iörbern.“

Reichsdetieidetag in Magdebiirg
Die Erfolge der Getreidebewtrtfchaftung.

Die Vertreter aller der im Reichsnährstand zusammen-
- efaßten und an ber deutschen Getreidewirtschaft beteiligten

irtschaftsaruvpen traten in Maadebura zu einem Reichs-

der «

Dienstag, den 25, September 1934
. —- . -—..- --

getreidetag zufammen. Ministerialdirektor Dr. Mo ritz
übermittelte im Namen des Reichsernährungsministers und
Reichsbauernführers Walther Darre der Tagniig die besten
Grüße und Wünsche.

Keichsgetreidekommisfar Daßter

betonte, daß mit den Gesetzgebungswerken Adolf bitters, sei-
nes Reichsbauernführers und Reichsernährungsminiters
nicht nur der deutsche Bauer durch das Erbhofgesetz, son ern
die gefamte Ernährungswissenfchaft aus der liberalistischen
Berflechtung herausgehoben und durch die Festpreis esetz-
gebung die deutsche Getreidewirtschaft auf eine neue bene
gestellt worden fei. Durch die Festpreisgesetzgebung sei die
erminspekulation endgülti als eine der verhängnisvollsten

Erscheinungen in der deutchen Brotgetreidewirtschaft ver-
nichtet worden.

Mit hilfe des Festpreissnstems sei es im Wirtschaftsjahr
1933/34 moglich gewesen, eine übergroße Roggen- und Wei-
zenernte nicht nur zu befriedigenden Preisen für die Bauern
und Landwirte unterzubringen, sondern auch den Verbrau-
chern den goldenen Segen deutscher Erde zu einem der kauf-
kraft entsprechenden Preise zuzuführen.

Bei einer im Vergleich zum Borjahre um 4 Millionen
Tonnen geringeren Gefamtgetreideernte fielen die 2% Mil-
[innen Tonnen Vorrat, die in das neue Erntewirtschaftsjahr
herubergenommen werden konnten, entscheidend ins Ge-
wicht. Nur mit dieser gewaltigen, reichsseitig zur Durchfüh-
rung gebrachten Vorratsbildung ei es möglich, auch dieses
Getrei ewirtschaftssahr glatt zu 'berftehen.

Der Vorsitzende der Sau toereinigung der deuts en Ge-
treidewirtschast und Reichs auptabteilungsleiter , Karl
B ette r, M. d. R., behandelte in einerausfügrlichen Rede
das Problem des „g e r e ch t e n P r e i se s“. ie neue Ge-
treideordnung löse keineswegs den freien Markt ab. Es habe
niemals einen freien Getreidemarkt egeben, denn er habe in
Wirklichkeit unter der Herrschaft der jeweils kapitalkräftigsten
Gruppe gestanden. Frei sei der Getreidehandel ert dann,
wenn er vor den Zufälligkeiten der spekulativen · reisbils
Dung geschützt sei und auf Grund gesunder Kalkulativn unt
einer gesicherten Preisbildung seine Aufgabe als ehrlicher
Warenvermittler erfüllen könne. Der gerechte Preis solle die
Erzeugung 2{icherftellem für ein vrdnun sgemiißes Funktio-
nieren der erteilung und Verarbeitung ilorgen unb auch das
Spiel mit der Kaufkrast der breiten Ver raucherma sen aus-
schließen. Das Ziel fei auf Grund einer stabilen reisord-
nung in der anzen Getreidewirtschafi auch die Brotpreis-
politik so zu führen, daß sie möglichst wenig Schwankungen,
auf jeden Fall nicht innerhalb eines Jahres, ausgesetzt fei.
Der Brotpreis inü se auch stabil gehalten
w e r d e n , damit Arbeiter unb Arbeitgeber eine feste
Grundlage ksür die Berechnung des Wertes der Arbeits-
stunde hatten.

Ein Mr Keichsautobahn
. Vor einem Jahr sist das große Werk des Baues der
Reichsautobahnen in An riff genommen worden. Aus bie-
Bm Anlaß hat der Vorsitzende des Berwaltungsrats und
orstandes der Gesellschat Reichsautobahnen, Generaldirek-

tor Dr. Dorpmul-le.r, an den Führer und Reichs-
kanzler ein huldigungstelegramm gesandt, in dein es
·u. a. heißt:

»Der Tag, an bem Sie, mein Fü rer, am 23. Se tember
1933 in Frankfurt a. an. de ersten Spldtenstich aussührtkm und
den Befehl zum Beginn der rbeit gaben, ist der Geburtstag der
Reichsautobahnen Der Geburtstag der Reichsautobahnen soll
fortan ein Ehren- und Festtag für alle Reichsautobahner unb sfür
alle meine Arbeitskanieraden sein, die an Ihrem großen Werk
mithelfen. Jm Namen aller Reichsautobahner — 2549 Ingenieure,
ärchntikey Kaufkäutte uiicihd Jllängestelthd sowie von 61500 Arbeitska-
era en — en iee nen u ie em E renta e e .-

lichsten Gliirkwünsche und Grüße.I i b g unf re b H

.. Von der Direktion Reichsautobahnen erging ferner xür
sanitliche Baustellen, Baubüros und Dienstgebäude er
obersten Bauleitungen und Bauabteilungen der Rei s-
autobahnen Anweisung zur festlichen Beflaggung. Die Sie Ie,
an der der Führer vor einem Jahr den ersten Spaten tich
bei Frankfurt am Main vollzog, ist mit Girtanden und lu-
men geschmückt worden. ·

Organisation der Abstimmung
Eine unberechtigte Beanstandung.

Senf. 24. September.

Das Bölkerbundssekretariat veröffentlicht einen Brief

des Präsidenten der Abstimmungskommission de Song
an den Generalsekretär, der sich mit einem Rundschreiben

des Reichsministers des Innern an alle Landerregierun en

befaßt, und das durch einen » ufall« in die hande der b-
stimmungskommission gelangt ei.

Aus diesem Schreiben gehe heroor, daß-das Reichsminis

sterium des nnern Eintragungsbiiros für die Abstimmungs-

berechtigten errichtet habe. unb daß es den Stimmberechtig-

- praktisch bei d

50. Jahrgang

ten empfiehlt, als· Adresse im Saargebiet das Auskunftsbüro
der Deutschen Front in Saarbrücken anzugeben.

Die Abstimmungskommission habe sich die Frage gestellt,

ob dieses Vorgehen im Einklang mit den Berpflich ungen

stehe. wonach die Retchsregierung aus ieden direkten oder

indirekten Druck verzichte, der die Stimmabgabe beeinflussen
könnte. Der Präsident der Abstimmungskommission bittet,
biefe Frage deshalb zur Kenntnis des Bdlkerbimdsrates zu

bringen. -
if-

Es ist nicht recht verständlich, wird dazu von deutscher

Seite bemerkt, welcher Zusammenhan zwilchen Organisie-

rung unb Aufklärung der Abstimmungs erechti ten und einer

angeblich dadurch gesährdeten Freiheit unb hrlichkeit der

Stimmabgabe bestehen sollte. on französischer Seite wird

die Or anisierung der Abstimmungsberechtigten in gleicher

Weise urchgesührt. Dort ist es der von der franzosischen

Grubenverwaltung angestellte Mafor Lanrezae in Saar-
drücken, der die in Frankreich wohnenden Abstimmungsbe-
rechtigten organisiert und betreut. Die ,,Union franco-sar-

roise«, deren Saarbrürker Vertreter Major Lanrezac ist,·hat

unter Mitwirkung der französischen Staatsbehörden einer

Reihe von Abstimmungsberechtigten Rundschreiben zugehen

lassen, in denen aufgefordert wird, die formularmäßigenAns
träge auf Abstimmungsberechtigung an die hauptgeschaftsi
stelle der Union franco-farroise zu richten.

Man darf daher gespannt fein, ob bie Abstimmungs-
kommis ion etwa auch in dieser Werbemethode der fran ö-

«" · fischen - stiüiinungspartei den gleichen Anlaß zu einer «- e-

schwerde sieht. .

Der Saartanipf beginnt
Am Sonntag begann im Saargebiet der große Abstim-

mungskampf der Deutschen Front mit einer Reihe von Ber-

lammlungen in allen Kreisen Es handelte sich durchweg ums
geschlossene Versammlungen, zu deren Besuch nur die Mit-
gliedskarte berechtigt, im Gegensatz zu den Versammlungen
der sogenannten Antifa die zu ihren Versammlungen zahl-
lose Einladungen in den häusern zu verteilen pflegt, so daß

esen Versammlungen von „ eschlossenen Kund-
gebungen« nicht die Rede sein kann. Jn rei der Versamm-
lungen ergriff Landesleiter P i r r o selbst das Wort, in an-
beren sprachen die Pfarrer Wilhelm und Wüsten sowie der
Führer der Deutschen Gewerkschaftsfront, Peter Kiefer.

Acht-ung- Saarabstimmuugsberechtigtel
Jn der Zeit vom 26. September bis 25. Oktober haben

die Saarabstimniungsberechtigten, die nicht in die Abstim-
mung-stiften der Gemeindeausschüsse des Saargebietes aus-
genommen w den find, Einspruch gegen die Nichtausnahmes
einzule en. ie Mitteilung darüber-» daß ihres Aufnahme
in die isten nicht erfolgt ist, wird den in Frage kommenden
Personen in den nächsten Tagen unmittelbar angehen.

_ Der Austrag ‚auf Eintragung in »die „Stimmberechtigten:
listen wird in den meisten Fällen »von eben Gemeindeaus-
ichussen des Saargebiets deshalb abgelehnt worden sein, weil
der ständige Aufenthalt im Saargebiet am Stichtag (28.
Juni 1919) nicht einwandfrei nachgewiesen worden ist. Es
ist also besonders darauf zu achten, daß die Einwohnerei-
genschaft im Saargebiet am 28. Juni 1919 durch Beibrin-
giing einwandsreier Unterlagen (polizeiliche An- und Ab-
meldung, Steuerbescheide, Lohnzettel, Bescheinigungen der
seinerzeitigen Arbeitgeber Bestätigung der Kranken- usw.
Kassen, Arbeits- und Dienstbücher, oder sonstige Urkunden)
oder eidesstattlicher Versicherungen oder auch durch Benen-
nung »von Personen, die diese Einwohnereigenschast -bezeu-
gen konnen, nachgewiesen wird.

» Einfpriichsfvrmulare gehen den Stimmberechtigten, die
Einspruch einzulegen haben, unmittelbar zu. Für die ord-
nungsmäßige Beantwortung der Einsprüche stehen die Or-
gane-des Bundes der Saarvereine tGeschäftsstelle in Berlin
SW 1;1, Stresemannstr. 42, die Ortsgruppen sowie bie Ob-
manner), ‚ferner bie bei den Einwohnermeldeämtern bezw.
den Polizeirevieren eingerichteten Saarmeldestellen zur Ver-
fugung.

Politische Rundschau
Nationalhaus der Deutfchen Arbeit. Jm Kölner Rat aus

Land inAnwesenheit Dr. Leys eine Besichtigun der Mo elle
es »Nationalhauses der Deutschen Arbeit« fgtath die oon
dem Architekten Klotz entworfen unb inzwischen vom Führer
und Reichskanzler ebilligt wurden. Das neue Bauwerk wird
zu den rößten eZören und ein Symbol für den Aufbau
unterer . eit darsse len.

Die Entlassun Dr. Schilds. Wie wir erfahren, itidie
Entlassung Dr. S ilds, des Generalsekretärs des Deu schen
handwerks- und Gewerbekammertages erfolgt, weil er ver-
sucht hat, die Deutsche Arbeitsfroni gegen das Reichswirt-
chastsniinisterium aiiszuspielen.

Unisormverbot für die stidische Ja enb. Der Polizeipräs
sident in Berlin hat in ieiner Eiaen chaft als Leiter der



Staatspolizeistetle für Berlin den Angehörigen jiidischer Ju-
gendverbäude fiir die Zukunft das öffentliche Tragen einhett-
licher Kleidung (Uniform, Kluft, Abzeichen usw.), ferner (ge-
meinsanie Aufs und Aiismärsche, wehrsportliche und e-
länDeiibungen, Das öffentliche Zei en von Fahnen und
Wimpeln, das Zufainmenleben in ohngemeinschaften unD
Die herstellung von Presseerzeugnissen, c’5lugblättern unD
Filmen verboten.

Verbot reichsdeutfcher Zeitungen im Saargebiet. »Die
Regieruiigskonimission hat die Verbreitung mehrerer reichs-
deutscher Zeitungen bis auf weiteres verboten, weil sie be-
richtet hatten, daß der Leiter der Aktion von Münchwies unD
ein Teil der daran beteiligten Polizeibeamten betrunken ge-
wesen seien.

Die Austromarxisten wieder am Werk. Jn Wiener
Journalistentreisen wurde die Nachricht bekannt, daß dieser
Tage in Wien unter besonderen Vorsichtsmaßnahmen eine
illegale Versammlung von 60 Delegierten aller sozialistischen
Gruppen Oesterreichs stattgefunden habe, in der die Scha -
sung einer einheitlichen revolutionärsmarxistischen»Kamp-
organisation unter dem Namen ,,Vereinigte Sozialistische
Partei Defterreichs“ befchloffen worden sei.

Deutfch-niederländisches Zahlungsabkoinmen Zwischen
der deutschen und der niederländischen Re ierung ist« am 21.
September ein Vertrag über den deutsgchmieder andischen
Verrechnungsverkehr abgeschlossen worden. Er regelt die
Zahlungen aus Dem Warenaustausch

Sprachenterror in Lettland. Au Grund des neuen let-
tischen Gesetzes über die Staatsspra e hat der Polizeipräsis
dent von Niga angeordnet, daß ni t nur auf der Straße
sondern auch an den Wohnungstüren alle Aufs riften in let-
tis er Spra e und auch die Namen in der letti chen Schreib-
we se ab efa t sein müssen. Diese Terrormaßnahme richtet
sich in erster Linie gez-; die deutsche Minderheit.

Kleine politische Meldungen
Die Sowjetregierung hat Dung ihren Vertreter in Eharbin

bei der mandschurischen Regierung s arfen Protest ge en die neuen
Verhaftungen sowjetrussischer Beamter bei der Ostch nasBahn er-
hoben und die Freilafsung der Beamten gefordert.

Jn der politischen Kommission des Völkerbundes suchten die
Vertreter der Kleinen Entente die an arifchen Beschuldigungen in
der Minderheitenfrage mit ziemliir i-rregung zurückzuweisen.

Lokales
Gedenktage für den 25. September.

1534: Papst Clemens VII. (Giulio de Medicis in Rom gest. (geb.
1.478). — 1555: Abschluß des Augsburger Religionsfriedens —1858:
Der Geograph Albrecht Penck in Leipzig geb. — 1878: Der Karto-
graph August Peterniann in Gotha gest. (geb. 1822). —- 1931:
Der klassische Philolog Ulrich von WilamowitziMoellendorf in Char-

lottenburg gest. (geb. 1848).

S v n n e : Aufgang 5 49. Untergang 17.53 Uhr.
M o n D : Untergang 8.59, Aufgang 18.10 Uhr.
 

Päffe für Saarabstimniungsberechtigte
Amtlich wird bekannt egeben: Reichsangehörige, die

kifk dissesipilimg eines Vases mit der Begründung bean-
tragen, daß sie sich zur Abstimmung i-n Das Saargebtet ve-
geben wollen, wird der Resissepaß von den zuständigen Paß-
behörden vom 15. Oktober 1934 ab gebühren-frei mit einer
Geltungsdauer bis zum 15. Februar 1935 ausgestellt, wenn
Fe glaub-haft nachweisen, daß sie abstimmungsberechtigi
mD. Die Glaubhaftmachung kann z. B. erfolgen Durch
Vorlage einer Bescheinigung.

a) der saarlänsdischen Asbstimmunsgsbsehövde daß der An- «
tragsteller in die Abstimmungslisten ein-getragen oder sein An-
tr auf (Eintragung in Die Abstimmungsliste bei der saarlän-
bischen Abstimmungsbehövde eingegangen ist;

b) der Saarmelsdestelle seines jetzigen Wohnsitzes (Polizei-
revier oder Einwohnermelideamt), daß der Antragsteller in
die Saarkartei eingetragen ist.

 

Außerkursfelzung der VeeiiMarkiØtticke
Erinnerungstaler nicht ausgenommen.

Es wird erneut Darauf aufmerksam gemacht, daß am
30. September alle seit dem Jahre 1924 geprägten 3-Mark-
Stücke igre EZenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel ver-
lieren. eDer olksgenosse, der noch im Besitze eines solchen
Geldstücks ist, tut daher gut daran, es noch vor dem 1. Ok-
tober auszugeben. Vom 1. Oktober ab wird diese Münze
nur noch von den Reichs- unD Landeskassen in Zahlung e-
nommen oder umgetauscht. Vom 1. Januar 1935 hört ie
Einlösungspflicht vollkommen auf. Die Münzen haben dann
nur noch ihren Metallwert. Die zur Erinnerung an besondere
Be ebenheiten geprägten ssReichsmarksStürke sind von. Der
Au erkurssetzung nicht ausgenommen.

Austaufch
iugendlicher Arbeitskräfte

Bei Einstellungen von Lehrlingen, mit denen ein ordnungs-
mäßiger schriftlicher Lehrvertrag von mindestens zweijähriger
dauer (auch in Der Landwirtschaft) abgeschlossen, oder der Abschluß
eines solchen Lehrvertrages binnen vier Wochen nach Beginn der
Lehr eit vereinbart ist, bedarf es dieser Zustimmung nicht. Kommt
Der ehrvertrag innerhalb der ange ebenen Frist nicht zustande,
F ist die Weiterbeschäftigung des gugendlichen als ungelernter
rbeiter oder Angestellter nur mit Zustimmung des Arbeitsamtes

zulässig (ä 10) -
Der Antrag aus Zustimmung ist von dem Führer des Betriebes

[Verwaltung) unter Benützung des Vordrurks Apl. 3, Der zunächst
in beschränktem Umfange bei Den Arbeitsämtern, jedoch in Kürze
im Formularbuchhandel erhältlich ist, zu stellen.
sührer hat unter Berücksichtigung der staatspolitischen Gesichts-
punkte verantwortlich zu prüfen und die Erklärung abzugeben,
ob bzw daß die beantragte Einstellung von jugendlicäen Arbeits-
kräften nötig ist. Jn dem Antrag ist die zahlenmä ige Angabe
der Altersgliederung der Gefolgschaft zu machen (§ 11).

Das Arbeitsamt prüft die Anträge nach den Gesichtspunkten
des Arbeitseinsatzes (§ 12).,

Das Arbeitsamt kann seine Zustimmung an Die Bedingung
knüpfen, daß bei der Einstellung von Personen unter 25 Jahren
solche zu bevorzugen sind, die -

1. nach ehrenvollem Dienst aus der Wehrmacht ausgeschieden
sind, oder

2. der Sonderaktion (§ 4, Ziff. 7) angehören oder
3. mindestens ein Jahr im Freiwilligen Arbeitsdienst tätig ge-

wesen sind ·
D 4. mindestens ein Jahr in der Landhilfe tätig gewesen sind

o er
5. Personen unter 25 Jahren, Die freiwillig aus dem Betrieb

gierwaltunip ausgeschieden sind, um ihren Arbeitsplatz für ältere
olksgenossen frei zu machen und mindestens in der Lands und

Forstwirts aft tätig waren, äofern sie nach ihrer Vorbildung den
entsprechen en Bemfen anae ören is 131.

Der Betrieb-s .

Das Arbeitsamt weist auf Anforderung des Betriebs (93er-
waltiiugf sur Arbeitsplätze, die auf Grund feiner Zustimmung mit
jugendlichen Arbeitskräften besetzt werden Dürfen, Arbeitskräfte zu.
Gegenüber anderen Bewerbern werden bei gleicher Eignung, Per-
sonen die nach ehrenvollein Dienst ohne Berechtigun für einen
Versorgungsschein aus der Wehrmacht ausgeschieden Isind, bevor-
zugt (§ 15).
_ Glaubt _Das Arbeitsamt. die Zustimmung zur Einstellung ver-
sagen zu musfen, so reift Das Verfahren Platz, das unter Nach-
priiiiing des Austausåes durch das Arbeitsamt ausgeführt ist. Die
von dein Arbeitsamt versagte Einstellung darf nicht eher erfolgen,
bevor nicht Das Befchwerdeverfahren durchgeführt ist.

lV. Besondere Förderungsmaßnahmen
zur Einstellung von älteren Arbeitslosen.

a) ceiftungsausgleich für ältere Angestellte (ä 16 Der Anord-
nungl

Werden auf Arbeitsplätzen, die bisher mit Angestellten unter
2»5 Jahren besetzt» waren, arbeitslose, sachlich vorgebildete, männ-
liche Angestellte aber 40 Jahre eingestellt, die in den letzten drei
Jahren» vor der Einstellung länger als zwei Jahre Arbeitslosen-
unterstutzung aus offentlichen Mitteln erhalten haben, so können
dem Betriebe (Verwaltung) auf Antrag zum Ausgleich von Min-
derleiftungen der Neueingestellten Zuschüsse (Leistungsausgleich)
aus Mitteln der Reichsanstalt gewährt werben.

EurLeistungsausgleich kommt nicht in Betracht bei Einstellun-
gen in öffentlichen Verwaltungen, bei Einstellungen, die auf na-
mentlich-en Anforderungen der Betriebe beruhen, bei Einstellungen
in Saison- und Kampagnebetrieben

Der Leistungsausgleich beträgt für einen neueingestellten, kin-
derlvsen Angestellten über 40 Jahre im Monat höchstens 50 man.
Er ist zu kurzen, wenn das Arbeitsentgelt im Monat weniger als
1»00 NM betragt.n Der nach Satz 1 und 2 festgesetzte Betrag erhöht
sich um 5 RM sur jedes unter 16 Jahre alte Kind des Neuein e-
ftellten. Der Leistungsausgleich endet für den ein elnen Neuein-
gestellten mit Ablauf des sechsten Monats vom age Der Ein-
stellung ab gerechnet. -

» Die Vordrucke für entsprechende Anträge sind bei den Ar-
beitsamtern anzufordern.

.. Die Bestimmungen über den Leistungsausglei elten auch
fur arbeitslose verheiratete, männliche land- und or?twirtschafts
liche Angestellte über 40 Jahre (§ 19).

b)-Zuschüsse zur Erstellung von Familienwohnungen in der
Landwirtschaft (ä 18).

Zur Förderung der Mehreinstellung verheirateter [an-Da und
forstwirtschaftlicher Arbeiter können Zuschüsse aus Mitteln der
Reichsanstalt fur etwa erforderliche Bauarbeiten für neue Fa-
milienwohnungen gewahrt werben. Näheres ist bei den Arbeits-
amtern zu erfragen. Die Vordrucke für entsprechende Anträge
sind bei den Arbeitsämtern anzufordern.

Schluß- und Strafbestimmungen l§ 21 Der An-
oanung).

» Mit Geldstrafe bis zu 150 RM wird der Führer des Be-
triebs (Verwaltu«ng) bestraft, der die in § 3, § 8, Abs. 3 und § 11,
Abf. 2 vorgeschriebenen Mitteilungen und Erklärungen vorsätzlich
odietr iahrlassig nicht oder nicht rechtzeitig oder unvollständig ab-
gi
611m1” Geldstrafen oder Gefängnis bis zu drei Monaten wird
e rai

1 Der Führer eines Betriebes (Verwaltung), der Personen
unter 2«5 Jahren ohne die erforderliche Zustimmung des Arbeits-
amts einstellt.

» '2 Der Führer eines Betriebes lVerwaltungs der entgegen
einer nach»§» 5, Abs. 2 und 3 ergangenen endgültigen Entschei-
dung vor atzlich den Austausch von Arbeitskräften verzögert.

Jn den Fällen des Abs 2 Ziffer 2 und 3 tritt Die Verfolgung
nur auf Antrag des fur den Betrieb (Verwaltung) oder den
aWothnsitz des zuwiderhandelnden zuständigen Landes-arbeits-
m s ein. .

Taauue der Vertebrsverbinde ni V e lau
Staatsminister Esset über die politische Bedeutung

des Fremdenverkehrs

Die am Montag und Dienstag in Breslau stattfindende
Hauptversammlung des Biindes deutscher Verkehrsverbände
nnd Bäder mit anschließender Fahrt durch Schlesiens Bäder
wurde am Sonntag mit einer eindrucksvolleu Fremden-
verkehrskundgebung in Der Aula Leopoldina der
Universität eröffnet.

Nach einem einleitenden Orchestervortrag begrüßten der
Vorsitzende des Landesverkehrsverbandes Schlesien, Stadtrat
Siefen, und in Vertretung des Oberpräsidenten Vize-
präsidsent Dr. Engelb recht die Tagungsteilnehmer in
Brsesla1i.- Hierauf ergriff der Brindesi»«räfident

Staatsminister Eifer
das Wort. Jm Dritten Reich seien dem Freendenuerkehr
völlig neue Wege aufgezeigt worden. Da die Arbeit
am Fremdenverkehr ein Ausfluß des Lebens überhaupt sei, -
könne die Fremdenvertehrsförderiing nur unmittelbar mit
dem Leben geleistet werden, nicht nach festumrissenen Richt-
linien, sondern immer nur unter engster Anpassung an die
Bedürfnisse des Lebens. Der deutsch-e Fremdenverkehr stelle
nicht nur einen Wirtschaftsfaktor dar, sondern ein
ganz großes und starkes Mittel für die politische
Führung des deutschen Volkes. Der Führer habe erst am
Sonnabend ihm gegenüber geäußert, daß diese Arbeit in
einem viel größeren Maße, als den Führern des Fremden-
verkehrswesens dies überhaupt bewußt werde, feiner Politik
auch nach außen dienlich fei. Auf der anderen Seite
ist der Fremdenverkehr dazu berufen, daß durch ein immer
größer werdendes Verständnis der deutschen Volksge-
noffen untereinander sich die Klammer um das deutsche
Volk immer noch fester zusammenzieht und so das deutsch-e
Volk zu einer wahr-en Einheit wird. Staatsminister Esser
prägte das Wort. daß der Fremdenverkehr so ein

Hilfsbotfchafter in den ansienpotitifchsen Beziehungen des
Reiches

ist, der oft mehr erreichen kann, als die sonst dafür beru-
fenen amtlichen Stellen.

Gewiß sei der Fremdenvertehr auch von wirtschaftlicher
Bedeutung, aber er dürfe nicht zu rein wirtschaftlichen Ge-
winnabsichten ausgenutzt werDen.

Die dem Bund gestellte Aufgabe könne aber nur dann
mit Erfolg gelöst werden, wenn das ganze deutsche
Volr an dieser Aufgabe in irgendeiner Form Anteil nimmt.
Der Bund wolle jedem deutschen Volksgenossen alle Schön-
heiten des Landes vermitteln und ihn so zu einem reichen
deutschen Volksgenossen machen. Es komme lediglich darauf
an, daß der Strom des deutschen Geldes und des frischen
Wirtschaftsblutes sich innerhalb der deutschen Grenzen bewegt.
Daher Die Parole:

Reift in eurem Vaterland, bleibt in eurer Heimatt

Der Deutsche findet in Deutschland alles, was er sich an
Schönem in der Welt überhaupt nur denken kann.

Staatsminister Esser erwähnte dann, daß sich der Frem-
denverkehr im Reich in diesem Jahre von einer Durch-
schnittssteigerung von 50 Prozent bis zu einem
Optimum von 180 Prozent an bevorzugten Orten
beweg-e. Zum Schluß führte Staatsminister Esser unter dem
Eindruck seines zweistündigen Fluges von München nach Bres-
lau und des stinnnungsvollen Versammlungsraumes der alten
ehrwürdigezi Breslauer Universität aus, daß mit ihm die

Tagungsreimehmer aus oem Reich mit Bewunderung er-
kennen, daß Breslau und Schlesien mehr ist, als
ein inDuftrielles Land und großer handelspolitischer Mittel-
punkt, sondern Träger einer ungeheuren deutschen Tradition,
der berufen ist, ein

Bollwerk der deutschen Kultur

zu bilDen. Es wäre lächerlich, wenn Das Reich innerlich
nicht so verbunden werden könnte, daß es für alle Zeiten
erhalten bleibt als der große Kulturspender nicht nur für
das deutsche Volk, sondern für die ganze übrige Welt. Er
forderte die Anwesenden auf, das Gelöbnis abzulegen, mit-
zuhelfen, daß Deutschland das wird, was Adolf Hitler von
diesem Deutschland erwartet; Ein Reich, ein Volk, ein Vater-
land, auf daß jeder Einzelne das stolze Gefühl haben kann:
Jch bin ein Bürger des schö n ste n Sta ates auf dieser Welt.

Herzlicher und starker Beifall dankte dem Bundespräsis
deuten für seine bedeutsamen Worte. Ein drejsaches Sieg
Heil auf den Führer und Reichskanzler, die Lieder der ge-
einten Deutschen und ein abschließendes Orchesterstück bildeten
Den Schluß der großen Fremdenverkehrsiundgebnng.

ihr-her Erfolg der „Braunen Meise«
Die Breslauer »Braune Messe«, die am Sonntag ge-

schlossen wurde, war ein voller Erfolg. Die Zahl der
Besucher betrug 84 000. Es wurden 8000 Käufe ab-
geschlossen mit einem Gefamtumsatz von einer halben
Million Mark. Die Messe ist also auch ein Erfolg in
der Hinsicht, daß die ‘Braunen Messen auch Verkaufsmeissen
und nicht lediglich Ansstellungen sind. Alle Branchen sind
mit dem Ergebnis restlos zufrieden, so daß damit zu
rechnen ist, daß die weiteren Veranstaltungen dieser Art im
kommenden Jahre noch weiter ausgebaut werden können.

das Müttererbolnniisivert in schienen
Görltg. Am Sonnabend begann hier das 30. Jahresfest,

das die Schlesische Frauenhilfe zugleich mit der Provinziab
tagung abhält. Nach einem einleitenden Vortrag von Geh.
Rat Prof. l). SchaeDer, Breslau, gab die Vertreterinnens
versammlung im großen Saal des Evangelischen Vereins-
hauses ein Bild der großen Fülle von Arbeit, die die in den
evangelischen Gemeinden fest verwurzelte Frauenhilfe im ver-
gangenen Jahre leistete. Pfarrer Lorenz, Breslau, gab
den Jahresbericht. Bemerkenswert war vor allem die Leistung

« in dem Müttererholungswerk. Vom 1. April 1933

1021 Mit rn Erholung in ihren Heimen verschafft mit
zusammen 1 .44 Verpflegungstagem davon waren 537 Mütter
mit sieben bis neun Kindern, 42 mit 10 bis 15 Kindern und «
sieben Mütter mit 16 bis 20 Kindern. 215 waren Arbeiter-
ehefrauen, 95 ßanDarbeiterfrauen, 227 hatten erwerbslofe
Männer, 28 waren mit Bergarbeitern, 106 mit Angestellten
verheiratet. — Seit 1. April d. J. sind 575 Mütter in den
Erholungsheimen der Frauenhilfe gewesen, von denen 233 Die
Frauenhiler felbft, 164 Die Volkswohlfahrt und 103 Die
Rranfenlaffen entfandten. Das vorbilDliche Zusammen-
arbeiten mit der Volkswohlfahrt wurde nament-
lich im Bezirk Breslau hervorgehoben.

bis 31. Tanz 1934 hat Die Frauenhilfe in Schlesieir

 
Um die Mitglieder des NS-Vo"lkswohlfahrt im

Gegensatz zu den ander-en Wohlfahrtsorganisationen
mehr »als sonst üblich hie-rasuszustellen, hat die Reichs-
führung Der NSsVolksswohlfsahrt ein-e Türplakette ge-
ichiaffem wie sie in vorsteihsender bierkbeinertser Abbil-
dung zu sehen ist. "- _

Diese Vlsakette kann von jedem Mitglied der MS-
Volksswoihlfahrt bei den zuständigen Ortsgruppen er-
worben werden« Eine große Anzahl dieser geschmacks
vollen Türschilder sind bereits versansgabt worden. Je-
des Mitglied sollte dahier -—- soweit noch nicht geschehen
-—— Diei'e Vlsakette erwerben.

—-— Die Feuerschutzwoche wurde in Bad Warm-
brunniam giestrigen Sonntag mit einem groß-en Umzug
sämtlicher Feuerwehrsmänner und der Geräte abge-
schlossen. Am Vormittag hatt-en die Feuerwehrmänner
san einem gemeinsam-en Kirchgang teilgenommen. Ober-
·br3andmseister Mühle legte am Kriegerdsenkmal für die
gefallenen Kameraden des Weltkrieges einen Kranz
nieder. Am Sonnabend nachmittag standen sämtliche
Geräte im Breslkauer Hof zur Schau für die Allge-
meinheit und wurden jedem Interessenten- bereitwil-—
ligst erklärt. Hier sah man neben der einfachen
Stseigelseiter die neuer-e Schiebeletter, neben den« Hand-
druckspritzen die moderne Motorspritze und die sonsti-
gen Verbesserungen, die unsere Wehr im Laufe der
letzt-en Jahre erhalten hat. Der Wehrführung sowie
der Gemeinde gilt der Dank, daß sie bemüht warens
die Wehr ständig zur Sicherheit dies Ortes und. der
Allgemeinheit auszubauen

—-— Der Angselsportberein Rübezalhl e. V. Bad
Warmbrunn hielt am Sonnabend, den 22. September
sein-e SeptembersVerssanimslung im Vier-einsslokal Ho-
tel ,,Viktori5a« ab. Die Versammlung war gut be-
sucht. Der Verseinsführser berichtete über Den er-
folgten Ausschluß zwei-er Mitglieder. Er wies daran
hin, daß der Ver-ein nach den Richtlinien des Reichs-,
verbandes deutscher Sportangler geführt wird nnd der
qReichßverbunb Deutscher Sportangler eine Einrichtung
der NSsDAP ist. Wer gegen diese Nichtlinisen han«-
delt, hiat feinen Platz im Ver-ein und im Vierbandes.——»—
Sodann folgt-e der Bericht über den erfolgten Anglers



Beilage zu zir. 223 Marmbrunner animierte-n

Sie Frage, ob die Gebeine von herinann zLöns nach«

 

Kriege-freiwilliger Hermanii Löns
Als 1914 ber Krieg ausbrach, war Herniaiin Löns der

heidedichter sich bewußt, daß es um Sein oder Nichtsein
des deutschen Menschen ging. Sa gab es für den 48jähri-
gen Mann nur eine Losungx ans Feld. Nur als Mitstrei-
ter konnte er feine Schicksalszugehörigkeit zum deutschen
Volke ganz erfühlen. Da gab es in den Gefühlen des Dich-
ters kkeine Zerrisseiiheit mehr, alles Müde fiel ab, der nor-
dische Tatmensch kam ganz zum Durchbruch. Da schreibt er
an feinen Verleger: »Von allen Seiten mahnt man mich.
aber es kommt mir dumm vor, dazusitzen und zu dichten,
wo andere, Schwächere als ich, ihre Knochen vor den Feind
bringen.“ Wie freudig tolz sieht er den Aufbruch seines
Volkes. Seine einzige orge ist: »Ich muß mit . . . ich
muß mit.” Wie freut er sich über seine Niedersachsem »Die
Kriegserklärung wurde von den heidjern mit einer wunder-
baren Ruhe aufgenommen. Der Wirt Wimming bei der
Kirche ab drei, nein vier Söhne fort, Lehrer Bösenberg
ebenso. einer verzog eine Miene. Ein Männervolkl Mensch,
das Leben ist so schön setzt, daß es sich lohnt zu sterbeni«

Nach langen Mühen ist Löns als Freiwilliger bei den
73ern angenommen worden. Als am 2. September Ersatz
vom Regiment angefordert wurde, wollte Löns, der noch
keineswegs ausgebildet war, durchaus mit. Nachts schmug-
gelte man Löns in den Transport. Am 13. September
war die Iront erreicht, und am gleichen Tage erhielt Löns
noch bie euertaufe.

‚ ‚germann Löns hat mit dem Tage seines Dienstantritts
Tage uch eführt, das in Stichworten und Sätzen eine Er-
lebnisse fesgthält Von seiner Feuertaufe schreibt er: »Die
giwei Stunden im lebhaften Granatfeuer haben mich wie

e anderen abgebrüht. Beim Regiment hatte man diesen
unausgebildeten Soldaten mit recht gemischten Gefühlen
empsan en und wollte ihn zum Stab stecken, aber hartnäckig
lehn e öns ab, und als der hauptmann ihn fast an-
l nauzte: »aber Sie können doch nichts“, antwortete er,

ießen könne er, und er wolle bei den Leuten im Graben
b eiben. Es kamen harte Kampftage. Hermann Löns blieb
vorn, trotz Ruhr und mancher Beschwerden. Mit wachen
Augen verfolgte der Jäger den Kampf, und im Kampflärm
vernimmt er noch die Laute der Natur: »Granaten heulend
und fau end über uns. Mitten im Kra lockt Rebhiahn . ..
Patroui e, zwei Mann, steigt schweißge adet, atemlos bei
uns nieber, verfchnauft Augenblick, fragt nach hauptmann
und-stürzt weiter . . . Granaten kommen näher, hänfling
am tisgert vorüber, alle Leute horchen danach hin, mehr als
nach chüssen und Granatengervinsel.«

‚. »-,.
« _.._'

  
Von diegm Tag erzählt sein Kamerad Sarstedt aus

« ; noven , chrecklich war's in unserm Abschnitt, doch in
s· s· »Gesells aft kann man alles ertragen. Denken Sie sich,
[in roßten ch1.achtenlärm hält er mir einen Vortrag über
tie. terschiede der Vogelstimmen, ich unterbrechend, wenn
eine Granate platzte, um nach dem rachen fortzufahren, als
lobe" esSsich um irgendeinen ungefährlichen Radau gehan-
Pex o war Bons, furchtlos, ganz Kamerad, der nichts
ieanfprukllzte alles teilte. Kampf war sein Element, feine
Freude nd dennoch müssen i n Todesgedanken beschlichen
gaben. Am 24. September f reibt er in fein Tagebuch:
„Sehen ist Sterben, Werden —- Verderbenl« Und am 25.,
vWenn Tag vor feinem helbentob, fügt er den Grabspruch

 

»Auf diesem Grabstein könnt ihr lesen,
Daß dieser ist Soldat gewesen.
Der hier liegt, und der hier ruht,
War ein treu Solbatenblut.“

W« Gibt es Ahnun en? Jn der Morgenstunde des 26. Sep-
itamber sollte ein a gemeiner Angriff gemacht werben. Das
Regiment 73 in vorberfter Linie. Nach kurzer Feuervorberei-
.tnng brach ber 2lngriff von Loivre aus los; hermann Löns
-i tbabei. Sein Jägerherz träumte von Sieg. Sa setzte Bartes
1__eweh_rfeuer bei den französischen Alpenjägern ein. itten
im Gärung fiel hermann öns lautlos zusamme , direkt
aufs eficht. Ein Kamerad rief ihn an. Nur ein fStöhnen
‚an wartet, wenige Minuten später war er tot. Ein Schuß
Isnß mitten in dem Jägerherz
is-« Seine erste Grabstätte fand hermann Löns bei Loivre.
Mehrfach wurden seine Gebeine umgebettet, und man laubte
s _e thon in einem Maf engrab für immer verloren, a er vor
»»rzer Zeit wurden be einer erneuten Umbettung seine Ge-
«·« ne, an der Ertennungsmarte 309 tenntlid), wieberauf-
funben. Nun soll dem Dichter und Soldaten in seiner

» e für immer ein würdiges Grab bereitet werden, der als
» ter den niedersachsischen Menschen und die heide in i rer

„prüft lebende machte, und vor 20 Jahren, am 26. ep-
item r, seine· iebe und Treue zu seinem Vaterlande mit
dem Tode besiegelte. _

Deutschland überführt iind in der Reibe beigesetzt werden sol-
len, ist nunmehr entschieden. Vorausgesetzt, daß die Ueber-
führungsformalitäteii bis dahin erledigt werden kdiiiien,«soll·
die Beisetzungsfeier an den Sieben Steinhäusern bei Fallirigs
bostel am hiibertiistag am 3. November, stattfinden. Die
Angehörigen des Dichters haben sich für eine schlichte Feier
entschieden.

Jin brennenden Schacht
Schweres Grubenungliiik in England

Bonbon, 22. September.

Das mittelengiifche Industriegebiet ist von einem schwe-

ren Grubeniinglück betroffen worden. Jn einem Kohlenberg-

werk in ber Nähe von Wrexham sind die Schachtanlagen in—

folge einer Explosion in Brand geraten. Kurz vor ber Eäplo-
ion waren gerade 400 Bergleute eingefahren. 156 Berg eute

Lefanben sich in dem Teil der Grube. in bem sich die Explo-

sion ereignete. Bisher konnten 16 tote Bergleute geborgen

werben. Zwei Bergleute wurden mit Verletzungen, funs un-

verletzt zutage gefördert. We en des Schick als der in dem

Schacht noch eingeschlosfenen ergleute herr chi ernftefte Be-
sorgnis.

Die Rettungsarbeiten werden durch den Brand überaus

stark behindert Unter Verwendung von Sand und Erde und

allen anderen erdenklichen Mitteln versucht man,.der Flam-

men herr zu werben. Aerzte und Sanitater,»die aus der

ganzen Umgebung herangezogen worden sind, konnen wegen

des Brandes noch nicht in ausreichendein Maße eingesetzt

werden.

Kaum Hoffnung auf Rettung?

Es besteht kaum eine hoffnung aus Rettung der mehr

als 100 ab efperrten Bergleute. Viele Mitglieder der Ret-

tungsmannFchaften brachen trotz ihrer Sauerstoffmasten zu-

sammen und mußten aus dem von Schlagwettern erfüllten

Bergwerk an die frische Luft gebracht werden. Sie wurden

aber in jedem Fall sofort von Freiwilligen ersetzt. Die Lei-
tung des Bergwerts prüft die Frage, ob es notwendig ist,
das Bergwerk zu schließen und abzuriegeln, um das Er-
löschen des Feuers zu beschleunigen.

Hauptmann hatte Mithetserf
Vor einer zweiten Verhaftuna im .‘Eull Lindbergh.

Nach Ansicht der Untersuchungsbehörde ist das Verbre-
chen an dem Kinde Lindberghs nicht von einer Person allein
begangen worden. Soweit der verhaftete hauptmann in Be-
tracht kommt, wird erklärt, daß er zwar möglicherweise nicht
persönlich an der Entführung des Lindbergh-Kindes teil-
genommen, aber an dem Plan der Verbrecher irgendwie
einen Anteil habe. hauptmann wird weiter belastet durch die
Aussagen eines Arztes, der im Stadtteil Bronx wohnt und
der Hauptmann wenige Tage nach dem Verbrechen wegen
eines stark verstauchten Fußgelenks behandelt haben will.
Die Ergebnisse der seinerzeit geführten Untersuchung nahmen
bekanntlich an, daß der Entführer des Kindes beim herab-
{feigen auf ber Leiter von dieser gefallen sei und das Kind
abei den Tod gesunden habe.

Inzwischen haben Agenien des Bundesjustizamtes in
Los Angeles der Polizei in Neu ork Mitteilungen gebrahtet,
bie voruusfichllich zu der Verha tung von mindestens einem
Mann in Itieiinork führen ird. der an der Entführung des
Kindes Lindberghs beteiligt fein foll. Die Agenten behaup-
ten, ermittelt zu haben, dasz sich Hauptmann im Jahre 1931
mit einem ihm sehr ähnlich sehenden Manne in Los Angeles
aufgehalten habe. -

Daß mindestens noch ein zweiter an dem Verbrechen be-
teiligt ist, geht auch aus einer Aussage Dr· Eondons, des
Mittelsmannes Lindberghs hervor, der bei der Auszahlung
des Lösegeldes an ber Rirchhofsmauer den Eindruck hatte,
daß ein zweiter Mann in der Nähe „Schmiere ftanb”.

Ein weiterer Beweis dafür, daß außer Rau tmunn
mindestens noch eine Person eine Teil umme des Löfegeldes
besessen haben muß, wir-d in der Tatsache erblickt, daß im
Frühjahr 1933 nach dem Erlaß des Verbotes des Besitzes
von Goldzertifitaten ein Unbekannter bei der Federal Re-
servebank in Neuyork erschienen ist und den Betrag von
2970 Sollur in Goldnvten in Silberzertifikate umwechselte.
Dabei hatte der Mann einen fals en Namen und eine falsche
Anschrifft aiigågeben wie si be späteren Nachfors un en
heraus tellte. u erdem stell e man fest, daß die Go dno en
aus dem Lösegel Lindberghs stammten.

Der Erpresfer leugnet weiter
Nach viertägigem, last ununterbrochenem Verhör, wäh-

renbbeffen er nur wen g Nahrung erhielt, verblieb der in
Zusammenhang mit der Entführung des Lindbergthindes
verhaftete hauptmann bei seiner ersten Aussage, daß er
weder mit der Entführung noch mit dem Lö egeld irgend
etwas zu tun habe.

Erfolgreiche Vermittlung
Vor der Arbeit-aufnahm in der amerikanischen "is

Textilindustrie

Die Vermittlungsaktion des
scheint von Erfolg begleitet zu ein. owohl die Textilarbets
iergewerkschaften als auch die rbeitgeber haben rundsälzs
lich dem Vermittlungsplan ihre Zustimmung gege en. Man
erwartet, daß 5000 0 Arbeiter in ber Baumwoll-, Seiden-
iind Wollindu trie die Arbeit wiederaufnehmen. Der Ver-
mittlungsvors lag sieht eine spätere Regelung aller einzel-
nen Streitpunkte var.

Die Textilfabriken in Pawturket tthde Island), bis
25 000 Arbeiter bef äfti ten, aben bekannt, daß sie ini
Einklang»mit dem ufru? Roo,evelts ihre Betriebe wiedei
iffnen wurden. Ein Eolumbus georgia) haben elf von deii
“_30 Fabriken ihre Arbeiter zur iederaufnahme des Betries
Des aufgerufen. '

Sie Opfer des Taifuns
500 Schultiiider unter den Toten

Iotio, 23. September.

räsidenlen Roosevell

Wie ‘fich‘ ietzt überblicken läßt, ist das Gebiet, das von ·
I ei · d i l. it .28“DiiichikkiiiimiiiMsKäMiMHMMM«

« Scheele, Peschie) 3:18 zum; 2. Fraun-i
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gelitten haben aber, wie schon gemeldet, die Städte O ata.
Kivto unds äo'be, die allein über 140i1-Todesapfer. 4000 er-
leßtes und über 600 Bermtfzte zu beklagen haben.

Die Gesamttvtenziffer beläuft sich in Osaka bis «etzt
auf 1039, darunter etwa 500 Schultinber. Sie Zahl- der er-
le ten beträgt etwa 3000, unb die der Vermi ten 586. Jn
DPaka wurden ferner 144 S ulhäufer, 3914 Privathau er
und 3212 Fabriken zerstört. 8 20 Privathäuser wurden e-
'chäbigt. In Kivto beträgt die Ziffer der Toten 207, »die
der Verwundeten 939. 167 häufen darunter 20 Schulhau-
'er, wurben vernichtet, 2750 häuser wurden beschadi t. Die
« erichte aus K obe können noch nicht als abgesctzlos en be-
trachtet werben. Immerhin hört man von etwa 4 Vermis-
ten und etwa 480 Verwundeten. Die Zahl der Toten-steht-
noch nicht fest, doch glaubt man, daß sie 150 überschreitet
{in Kobe wurden 1677 häuser vernichtet und 92091befchäbigt.
647 häuser wurden weggeschwemmh und Use-wurden un-
ter Wasser gesetzt. Wie ie Präfettur von Katschiszmitteilh
sind

2350 3ifcherboote gekentert.

Nach Mitteilungen aus S imonofeki sind vier Sumpfer, die
mit insgesamt 500 Mann esatzung und Fahrgästen am 20.
Septem er den Rufen verließen, bis setzt nicht in ihren Be-,
stimmungshäfen eingetroffen. Man befürchtet, daß sie gesun-
ken finb. Ser Sachfchaben in ber Schiffahrt wird mit ins-
esamt 2 Millionen Yen, der übrige Sachschadensmit 500
illionen ‘Den veranfchlugt. -
Nach weiteren Nachrichten ist zwischen Na oya und-

Kiotv ein Arbeitsng beim Einsturz einer Brü e in den-
Fluteii versunken. Viele Arbeiter ind umgekommen-» Nach
den bisherigen Mitteilungen hat apan durch die Natur-
katastrophe insgesamt 33 Flugzeuge verloren. Sie telegras
phischen Verbindungen zwischen Kobe und Osaka sind not-
dürftig wiederhergestellt worden. Jn Kobe versuchten nach
der Sturmkatastrophe mehrere Koreaner, zu plundern; sie
wurden von Polizeiposten sofort erschoss«en.

Sie Berlnfiziffern in Japan
Totio.- Zü. September.

nach ber letzten Mitteilung des japanischen Juni-maint-
steriums hat die Tatfiinkatastrophe insgesamt 1601 Todes-
Opfer gefordert. 5414 Personen wurdensoerletztz 5b2 werben-
noch oermifgt. .

Sport des Sonntags .
Deutschlands überlegener Sieg

Frankreichs Leichtathleten mit 55:95 Punkten geschlagen .

Nach dem herrlichen Sieg der Unfrigen vor acht Tagen tin
Oäiiderkainpf gegen Sinnlanb. standen die deutschen Leichtathieteii
auf dem EricketsBictoriaiPlatz in Magdeburg wiederum einer
Leichtatliletik-2luswahlmaniischafi Frankreichs gegenüber nnd sieg-
tcii in ganz überlegener Weise mit 95:55 Punkten.

Der Sportplatz von Eriitet-Victoria war von einer viettaus
sensdtöpfigen Zuschauermenge umringt, die in sportlicher Vegetftei
riing iebe gebotene Leistung mit raufchenbem Beifall belohnter
Trotz des herrschenden starken Gegenwindes wurden ganz gute
Zeiten und-Ergebnisse erzielt. ).‑‑‑

Ergebniffe:

100-meiec-Canf: 1. Borchmeijer-Deutschland 10,7 Set};
2 Gillniei ter-Deutschland li,1 Set; 3. Paul-Frankreich 1«l-;5 Set;
4. Ragotszzrankreich 11,7 Sek.

800-Meter-Lauf: 1. DesseckersDeutschland 1:54,6 Set;
Mertens-Deiitschland i:55,3 Sek.; 3. Pein-Frankreich 1:56.35

el’unben; 4. Keller-Frankreich wegen Verletzung weit zurück« .
Stabhochsprung: 1. G. WegnersDeutschland 3,90 Mater;

2. Schutz-Deutschland 3,70 Meter; 3. ErepinsFrankreich 3.60 Me-
ter; 4. Vintousky-Frankreich 3,60 ‘Dieter. _ .

Speerwerfen: 1. W eiman nsDeutschlansd 63,54 mietet;
2. SteingroßsDeutschlsand 60,98 ‘Dieter; 3. Dort-Frankreich 582827
Meter-. 4 GaßnersFrankreich 53,63 Meter. . ;· « «

200-Meter-cauf: 1. hornber ersDeutschland 22,3.Set.;
2. Schein-Deutschland 22,5 Sek.; 3. uillestrankreich 22.7 » Sat.1:
4 Innre-Frankreich 23,1 Sek. ,.

400sMeter-Lau«f: 1. VoigtsDeuts lau-d 49,1 Set; 2. Sita-i
vinsky-Frankreich 49,3 Set; 3. VoisetsFrankretch 50,1· Set;
4. hamannsDeutschland 50,3 Sek. · «

1500-Meter-Oauf: 1. NormandsFranikreich st59,8-Mi·n.;
2. StadleriDeutschland 4:01,1 Min.; 3. BöttchersDeutschland .tl·«.01,ii"
Minuten; 4. LeduesFrankreich . 5,3.;

meilfpruug: 1. Lan sDeutschland 7,27 Meteri "2. s-·
Frankret 7,25 Meter; ob. Biebach-D,eutschland 7.21- Mr
4. heim- 'rantreich. _ 5 .-.‘

110 Meter hürben: 1. E. WegnersDeutschland -tb,1 Seht"
2. unb 3. die Gebrüder BernardsFrankreich 15,4 und «l’b.9 Set.’;
4. WetschersDeutschland als 2. disqualifiziert wegen Umwerfen-
von 3 ßürben.

eugeifioßem 1. Müllte-Seutfchlantb 15,86 einem (neue
beutfche Sahresbeftleiftung); 2. SchrödersDeutschland 15.56 Meter:
3. Winter-Frankreich 13,64 Meter; 4. Poet-Frankreich .

Diskusioerfem 1. Winter-Frankreich 49,92 Meter (neuer
franz. Rekord); 2. SievertsDeutlclzland 47,14- Dieter; 3." Frttschi
Deutschland 44,38 Meter; 4. Nves rasnkreich.

hochspriingi 1. W einkötzsDeutschland 1.85 Meter; 2. Mar-
iens-Deutschland 1,80 Meter; 8. Panier-Frankreich 1.75 Mem-:
4. heim-Üruntreich 1.60 Meter. -

sovo·Meler-Laiif: 1. Le evresFrantrei
2. Syrtn sDeutschland 15:28, Min.; 8. Sch mark-Deutschland
15:39,5 s in.; 4. RerollesFranireich 16:10: Min. ‑ -·

tsmalslbtlsMelevstnffett 1. Deutschland (Schein. Gill-
meister, hornberger. Borchmeher) 42,1 .Set.; 2. Frankreich 45A,
Setunben. ‚ » .—.-»,

4-mul-400-meter-Staffel: 1. D e u t 12 i a n d (humane. Var r
15 Meter zurück 3:2 ,4.‘

‘2
S

15:27.9 Min.:

Minuten.

Deutscher Autofieg in Gan-Sebastian
Mercedes-Benz auf den beiden ersten, Mühen

Jmletzten Gro enPreis dieses .Sa res, bem von ‚Spanien in
Sau Sebastian, has en die neuen beutf' en Nennwagen abermals-
triumphiert. -.

tsvåeåmak waren es zweln’äneägvflgg spie seht-zeugte-
nae e uropas- er- . zwar ee
Ingioli in 3:19:14,6 m bie etwas über sw- am. lan e St t.
{ignzoezrgen platz vor feinem Slaitgefiibrien Rudolf rat-lata

Den dritten »Man-g na m diesmal Tazio Niivolnri auf »Bu-
atti in 3:20:48 mit 15 « eiundm Vorsprung »vor - nirstuit

kAiitosUntons ein, der im Dingen 'zbeo skrtnzens »L· Un thing
einemphantastischenRennensite remis. : is zum —.·.4. Wiss-NO
vorn gearbeitet hatte. Der beut e .Soppetfieg löste „b Dunst--
schauermengm begeistert-n "nur ani. » ,
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SchluB. "
Das Weihnachtsfest war ganz nahe. Die Glocken

läuteten schon das frohe, selige Fest ein. Mit unhörbaren
Schritten fühlte man das Christkind nahen.

Anderntags war Heiligabend.
Ein leises, heimliches Läuten war in der Ruft, die kalt

und frong über der verschneiteu Heide lag.
Der Mann, der in Kissen und Decken gehüllt in dein

dahineilenden Schlitten saß, sah mit großen, sinnenden
Augen hinaus in die winterliche Landschaft, die ihm
Bilder aus froher Jugendzeit vor die Seele zauderte.

Die Jugend — die war vorbei. Er war ein Mann
geworden und hatte vieles und Schlimmes erlebt in diesen
letzten Monaten. Aber jetzt — jetzt war das alles vorbei.
Das Glück wartete auf ihn...

_ Nicht mehr dass Glück fröhlicher Kindheit, sorglvsen
Ueberschwangs; ein festgefügtes, bewußtes, erkämpftes
Glück, an der Seite der beften, herrlichften Frau, deren
ganze Größe und deren Wert er erft in diesen Unglücks-
tagen richtig erkannt hatte.

Bett West seufzte auf; es“ war ihm, als sei er erwacht
aus tiefster Nacht zu einem neuen, ungeahnt seligen Leben.

Nachdem das Gericht Dietmars Zettel erhalten hatte
—- von einem anonymen Absender, der in verstellter
Schrift mitgeteilt hatte, daß er Bett West habe vernichten
wollen; daß das Schicksal es aber anders gefügt und daß
er beschlossen habe, ihm jetzt zu feinem Recht zu verhelfen
und daß er deshalb den Zettel, den er dem toten West-
hofet abgenommen habe, dem Gericht zur Verfügung
stelle —, in derselben Stunde noch hatte der linker-
suchungsrichter den angellagten Bett West rufen lassen
und ihm den Zettel Dietmars gezeigt.

»Sie sind selbstverständlich frei. Herr Bett West! Es
bedarf natürlich noch einiger Formalitäteii; aber diese
werden nicht allzulange dauern, und binnen kurzer Zeit
können Sie nach Hause zurückkehren Niemand freut sich
mehr über diese Wendung als ich; ich habe eigentlich nie
recht an Jhre Schuld geglaubt, aber die Aussage Jhrer
Schwägerin ——- es war sehr schwierig, die Wahrheit zu
finben, unb Sie können Jhrent toten Bruder danken, daß
er mit einem Schlage den gordischen Knoten durchgehauen
und Ihnen zur Freiheit verboter hat.“
Am späten Abend war Bett frei gewesen. Er hatte

Monila am Telephon gesprochen —- nut einige wenige
Worte. mit verhaltener Stimme. Hatte sie gebeten, ihn
zu Haufe zu empfangen, auf bem Westhof . ..

« Und jetzt fuhr er durch die Heide, der Heimat zu und
zu der Frau, die er liebte, unb bie er zum ersten Male.
da er sich dieser Liebe bewußt war. als unschuldiger und
freier Mann in die Arme schließen würde.

Wieder hob ein tiefer Atemzug die Brust des Mannes.
Daß er die Heimat wiedersehen durfte, das allein war
schon Seligkeit. Es war ihm, als habe er sie noch nie mit
solchen Augen gesehen wie jetzt.

Und dort drüben tauchten jetzt die Raffinetien auf.
fein Eigentum, das ihm niemand mehr rauben konnte.
Auch dieses Glück verdankte er der geliebten Frau, die es
ihm erhalten hatte, ihm und seinen Kindern.

»Ein glückhafter Schein legte sich über das Gesicht des
Mannes. Seinen Kindernl Drei Wochen war es her. daß
ihm ein Sohn geboren worden war. Dieser Sohn, der
ihm das Glück gebracht hatte und der von jetzt an der
hauptzweck seines Lebens sein würdet

« Jm Votüberhuschen sah er die Villa von Paddhscholle
dastehen. Sie war leer, er wußte es. Viola hatte sie ver-
lassen. An diesem Morgen war sie plötzlich abgereist. nach-
dem sie die Nachricht von Bett Wests Freilassung erhalten
hatte. Ein Diener aus der Villa hatte Bett an der Bahn-
station empfangen und ihm einen Brief Patrick Jvhnstons
übergeben. _
Nur ein paar kurze Zeilen waren es gewesen:

»Mein lieber Bettl, ich bin glücklich über diese
Lösung. Sie wissen, daß ich nie an Jhrer Unschuld ge-
zweifelt, daß ich meine Schwester nie begriffen habe.
Viola ist tief zerknitscht und läßt Sie durch mich um
Verzeihung bitten. _

Sie begreifen, daß sie Sie jetzt nicht sehen kann. Jch
nehme sie mit mir, und später, wenn alles ruhig ge-
worden ist, werden wir bei-de kommen, um Ihnen und
Monita die Hand zu drücken...«

Jetzt fuhr der Wagen durch das Westdorf.
Uebetall, an jeder Tür, standen die Dorfbewohner. Es

war kein lauter Empfang; aber Bett West sah nur frohe,
glückliche Gesichter, hörte leise Begrüßungsworte, die ihm
zeigten, wie sehr die Leute an ihm hingen nnd wie sehr
He sich freuten, daß er wieder da war. .

hfPlötzlich ein Silbetstimmcheni
»Papi —- lieber Papi...«
Der Schlitten hielt. K-lein-Helge saß auf ihres Vaters

Schoß, und Bett hatte Tränen in den Augen, als er den
Kopf seines Kindes an seiner Brust, fühlte. Wie groß
Helge geworden war in diesen Monaten, da er sie nicht
gesehen hattet

Gisa hatte ihrem Herrn nur stumm die Hand gereicht
nnd sich dann gegenüber auf die andere Schlittenbank

seiest "- s
Als sie aus den Westhos fuhren, sagte Helget
»Papi, darf Helge noch Schlitten fahren?“
»Ja, Liebes. Gisa wird noch ein Stückchen mit dir

fahren, und dann kommt Helge zurück zu Papi und Mutti.«
Bett ließ den« Schlitten halten. So war es gerade

recht. Ungehött wollte er sein Haus betreten; er wollte
sidnita überraschen, sich an ihrem Glück freuen

Kein Mensch sah ihn, als er in das Haus trat. Die
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weite Diele war mit weißem Sand bestreut; überall an
den Wänden hingen Tsannenzsweige Es roch nach Weih-
nachten...

Leise und behutsam öffnete Bett die Tür zum Wohn-
zimmer und schloß sie unmerklich, nachdem er hindurch-
geschlüpft war.

Sein Herz tat einen raschen Schlag. Da —- in der Ecke
stand Monika. Sie mußte gerade den Adventskranz an-
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gezündet haben und stand nun, mit gefalteten Händen, in «
weltenttückter Andacht vor den zucken-den Lichtern.

Sie hatte sein Kommen nicht bemerkt. Mit leisem Auf-
atmen sog sich der Blick des Mannes an der ergreifend
schönen Frauengestalt fest, die —- zum ersten Male —- das

tiefe Schwarz der Trauer mit einem schlichten,.weißen
Tuchkleid vertauscht hatte.

Plötzlich stand er neben ihr, ganz bicht; plötzlich lag
sein Arm um ihren Schultern.

,,Bertl -—— bift bu ba? Bertl ...«
Es war dem Mann, als ob et noch nie etwas so

Jnniges, Zartes gehört hatte wie diese bebende Frauen-
stimme; als ob er noch nie so glücklich gewesen wäre wie
in diesem Augenblick, da er den zitternden Körper der
Frau in den Armen hielt, die nun erst wirklich seine Frau
-wurde . ..

Leise und zärtlich küßte er sie, küßte die Tränen von
ihren Augen.

»Jka — liebe, einzige Jka — ich hab’ mich ja so nach
dir gesehnt — um dich gebangt. Oh, wie hab’ ich gelitten,
daß ich nicht bei dir fein lonnte —- in diesen schweren
Stunden. Armer Liebling! Jst es sehr schlimm gewesen?«

»Ist ja vorbei, Bettl. Alles Böse ist vorbei, jetzt, wo
du bei mir bist...«

Jn einem heißen, unfaszbaren Glücksgefühl preßte er
sie an sich. Küßte sie, wie er sie nie zuvor geküßt hatte,
mit einer Leidenschaft und in einem Begehren, die ihr die
ganze Größe feiner Liebe zeigte und die ihr, der Stillen,
Reinen. das Blut in den Adern klopft-n machte

»Jetzt erst habe ich dich ganz, Jka. Jetzt erst bin ich
zum Leben erwacht. Durch sich, süße Frau — durch dicht«

Plötzlich hob Monika den Kopf, machte sich frei.
»Du bist ja noch im Pelz, Bettl. Leichtsinniger Mann,

ganz naß ist der Mantel. Willst du dich gleich erkälten,
kaum daß du zu Hause bist?«

Lachend zog sie ihm den Mantel aus, nahm die Mütze
von-seiner Stirn, fah ihn dabei liebevoll an.

Wieder zog er sie in aufwallender Leidenschaft an sich.
»Hast du mich wirklich noch lieb, Jlakind? So lieb,

wie ich dich habe? Jch habe bisher gar nicht gewußt, was
Liebe ift. Du Süße — wirst sie jetzt ganz zu spüren be-
kommen, diese Liebe ...«

Und als sie vor seinen heißen Worten leise zusammen-
schauerte, fragte er zärtlich:

»Hast du Angst vor dieser Liebe, Jka? Willst du sie
nicht haben?“

Monika war über und über erglüht bei feinen heißen,
werbeiiden Worten. Aber sie hob den Kopf, fah ihn mit
glücklichen Augen an und flüsterte:

»Ich hab‘ vor nichts Angst, was von dir kommt, du...
Jch liebe bich...“

Nach einigen seligen Minuten, die von nichts anderem
ausgefüllt waren als von nicht endenwollenden, heißen,
brennenden Küssen, legte Monila die Hände um den Kopf

» ihres Mannes:
»Sag, Bettl, willst du nicht endlich deinen Sohn

sehen?«
Sie gingen in das Kinderzimmer. Dort stand die alte

Wiege, die schon so viele Westhvskinder beherbergt hatte,
und in ihr lag ein rosiges, kräftiges Menschenkind, mit
blondem Lockenschopf und großen, blauen Guckaugen.
Kleine Hündchen fuhren in der Luft herum; krähende, zu-
friedene Laute kamen aus dem geöffneten Mündchen.

Mann und Frau sprachen kein Wort, standen nur und
sahen herunter auf das Kind, das ihnen gehörte, und das
die Zukunft des Wefthvfs bedeutete.

Jetzt beugte sich Bett West langsam herunter, drückte
einen zarten Kuß auf die Stirn seines Sohnes.

»Wir wollen ihn zu einem ganzen Menschen erziehen,
Monita«, sagte er leise und feierlich. ,,Jhn und Helge,

Kinder, und wir wollen Gott danken unser ganzes
Leben lang, daß er mich hat sehend werden lassen, und ihn
bitten, daß er uns die Kraft gibt, uns dieses Glück zu
erhalten, das ich dir vergelten werde, solange ich lebe,
mcxrs Fern...“
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Breetau Welle 315,8 Gleiwih Welle 243,7

vom 23. bis 29. September 1934

Gleichdleidendes Werttagsprogramm: 5.00 Morgensprnch —
Morgenlied; 5.10 Frühmusil auf Schallplatten; 5.40 3eit,
Wetter; 6.00 3eit, Wetter, Ghmnastik; 7.00 Morgenderichte;
8.40 Frauengymnastik (Montag, Mittwoch und Freitag);
9.00 3eit, Wetter, LokalnachrichtenZ 11.30 eit, Wetter
Tagesnachrichten, Wasserstand; 12.30 3eit, etter; 13.30
Mittagsberichte; 14.20 Börsennach-richten; 14.25 Werbedienst
mit Schallplatten; 14.50 Erster Preisbericht; 17.30 Wetter
und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau (Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend); 18.50 Programm des nächsten
Tages -— ilBetter; 18.55 Schiachtviehmarltbericht (Dienstag,
Mittwoch und Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Etage; 22.20
Abendberichte. _ ._

Dienstag, den '25. September

6.25 De au: ’ - iv ert NS.· und-Only ter)
8.00 OVLIMTIÆZSAUVZMMWMM l ·

  

_ Jurchgefiihrt.

10.10 S'chulf'mrf: Wie Stanley Livifigstone fand »
11.45 Dr. W. Magura: Die neue Marktregelung für Kartoffeln

J.2.00 Gieiwitz: Mittagskouzert (Hitid-etibutger Berufsniusiter-
Orchester)

13.45 Gleiwitz: Unterhaltungskonzert (Hindenburger Berufs-

musiier-Orchester)

Programm des Nebensenders Gleiwitz

15.10 Flötenkvnzert. Sonaten für Flöte und Klavier
15.40 Leibesübungem muß das fein? (Zwiegefprach)
16.00 Nachmittagskonzert (SA.-Standarten-Fisapeile 271) ‚

17.35 Hannibal Nöttiger: Wir ziehen um. Es hilft der geniale
(Ehemann »

17.55 Karl Sczodrok: »Der Oberschlesier«, Septembexheft

18.20 Volksiieder aus Oberschlesien. Erich. Ebisch (Tsenor

· 19.00 Brsesiau: Der goldene Klang. Hörspiel von Mühl ergser
20.10 Fraustadt (Gr-enzmark): Offenes Singen
21.00 Breslau: Zilcher-Triv
22.10 A.Werner: Zehn Minuten Funktechnik
22.45 Tanzmusik der Funktanzkapelle

Mittwoch, den 26. September

6.25 Morgenkonzert (Landesmusikerschaft Schlefien)

10.10 Srbulhml: Ohms-Lieder

11.45 W.-W.Nautenberg: Hermann Löns, der Bauerndichtet

12.00 Miltagskonzert des Fiuikorchesters
13.45 Untserhaitungskonzert dies Funkorchesters

15.10 Jrene Ergebsch: Paul und Eise Ernst

15.30 Siinberfunl: Wir winden einen Erntekranz .. «

16.00 Gleiwitz: Nachmittagstonzert der Kapelle «Glurl· auf

17.35 Dr. G.Gieraths: Yorck von Wartenburg. Der Freiheits-

kämpfer von 1813. Zu seinem 175. Geburtstage

18.00 Liederstunde. Elisabeth Wolfsegger (Alt)

18.30 Der Zeitfunk berichtet » «

19.00 Nun helf uns Gott und unser blanke Waffen. Spiel mit

Volksiiedern aus dem 16. Jahrhundert .

20.10 Otto Heinsins: Kopf hoch, Kamerad. Erinnerung an

Septembertage 1914 » .

20.35 Hamburg: Neichssendung: Der 301ahrige Krieg

21.00 Funketpedsition nach Tibet .. «

22.00 Ernst Freiherr mm Wolzogen Dem Gedachtnts des

Breslauer Dichters
22.45 Tanzmusik der Funktanzlapelle

Cöpori
Einheitsfront der Jugend

Eingliederung der Turn- und Sportjugend in hJ. und BDM.

Ueber die Neure elung des Zusammenschlusses der gesamten
deutschen Jugend ma t der Reichssportführer von Tschammer und
Osten jetzt bekannt:

»Nachdem die Sportjugend auf meinen Befehl bis zum Ab-
/ schluß des Abkomniens zwischen dem Reichsjugendführer und mir

den Zeitpunkt des Uebertritts in die HJ abgewartet hat, ist nun-
mehr der Augenblick der Eingliederung der Jugendlichen des Deut-
schen Reichsbundes für Leibesübungen in die HJ. gekommen. An-
weisungen zur Durchführung durch meine Beauftragten sind abzu-
warten.

Jch bin stolz daraus, der bis. bie Turn- und Sportjugend
als körperlich und charakterlich wohlgeschulte Gruppe zuführen zu
können. Ein weiterer entscheidender Schritt zur Einigung der gan-
zen deutsdåen Jugend ist damit getan. Jch erwarte von den Füh-
rern der ereine des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen,
daß sie ihre Ehre darin setzen, mit ihrer ganzen jungen Gefolgschaft
diesen Schritt in die Einheit der deutschen Jugend mitzutun. Die
Einsicht in die Bedeutung der Stunde soll die Triebfeder für die
Eingliederung fein. Nach den Ausführungen des Reichsju end-
sührers in feiner Rundfunkrede an die deutschen Eltern steh die
hJ. auf dem Prinzip der Freiwilligkeit. Entsprechend meinem
Abkommen mit dem Reichsjugendsührer vom 25. Juli 1934 ift bie-
fes Prinzip auch für die Eingliederung der Turn- und Sport-
jugend zur Anwendung zu bringen.“

Pladner schlägt Riethdorf. Bei den Berufsboxkämpfen im
Berliner Spichernring verlor der deutsche s‚Bantamgemichtsmeifter
Erwin Riethdors klar und einwandsrei gegen den an Können und
Kraft überle enen französischen Europameister ladner. Jn der
neunten Run e gaben die Sekundanten von Riet dvrs bas Zeichen
zur Atifgabe für ihren restlos geschiagenen Mann.

v. Gramm gegen Jiüszlein am 7. Dflober. Der Führer des
Deutschen Tenuisbuudes hat die Genehmigung zu einem Wettkampf
zwischen dem deutschen AmateursMeister Gottfried von Gramm
unb bem Meister der Tennislehrer, Hans Nüßlein, erteilt. Die Be-
gegnung wird am Sonntag, bem 7. Oktober, in Berlin zur Durch-
führung gebracht.

hans Jlü kein wieder Deutscher Meister. Der Schlußtag dei
Deutschen Mel terschasten der Tennlslehrer auf den Berliner Rot-
Weiß-Plätzen brachte noch einmal hervorragenden Sport; Bot
gefüllten Tribünen wurde das Endspiel bes Einzels zwischen
Weltmeister Hans Nüßiein und dem Fraitifurter Messerschmidt

6:3, 6:1, 6:1 fiegte Nüßlein, der sich dadurch
abermals in den Besitz bes Titels fegte. Auch das Doppei wurde
eine Beute Nüßleins, der zusammen mit seinem Gegner im Ein-
zel, Messerschmidt, die alte Paarung NajuchsRichter überraschend
leicht und sicher 6:0, 6 : 3. 6 :1 abfertigte.

Blinzen gewinnt das Deutsche St. Leger. Das zum er ten
Mal auf der Rennbahn bes Union-Elubs in Hoppegarten zur ni-
scheidung kommen-de Deutsche St. Leger fah acht unserer besten
Dreijährigen am Start. Das Rennen nahm einen spannensden
Verlauf Nach glattem Stark führte Schwarzliesel bas Feld in
ruhiger Fahrt bis kurz vor dem Einbiegen in die Gerade. Hier
trug Travertin in Front, gefolt von Blinzen, Pelopidas und
Athanasius Bis kurz vor dem iei sah es nach einem überlege-
kien Sieg von Travertin aus, als dieser plötzlich nachließ und den
blltzfchnel heranschießenden Blinzen vorbeilasfen mußte. Blinzen
wurde knapper Sieger vor Travertin und dem Derbysieger
Alhanaslus. während das übrige Feld abgeschlagen folgte.

Stark zum GordonsBennettiZiug in Warschau. Unübersehbare
Menschenmassen hatten sich auf dem Warschauer Flugplatz Moto-
tow zum Start bes Gordon-Bennett-Fluges versammelt Nach
dem Eintreffen des polnischen Ministerpräsidenten Kozlowski, der
zusammen mit dem Präsidenten bes Aeroklubs Fürst Radziwili
m der Ehrenloge Platz nahm, wurde durch Hissen der polnis en
Flagge am Startmast der Gor·don-Bennett-Fiug eröffnet. ls
erster startete der polniische Ballon ,,Warszawa«. Bot jedem Statt
spielte eine Militärkapelle die Hymne des Helmatlandes bes Bal-
lons. Als zweiter wurde der deutsche ‘Ballon „Stabt Essen« (Bes
satzung KaulensPröbstlng) abgelassen. Die beiden anderen deut-
ichen allone, .,Wilhelm von Opel" (Besatzung Zinner unb Deku)
und »Deutschland« lBesatzung Goetze und Burgharid, starteten
eine Stunde später. Die Ballone nahmen im fris en Winde
rasche Fahrt nach Nordosten. All emeines Bedauern und viel-
ache Verwunderung rief, bie Tatsacge hervor, daß der startbereiie
panlsche Ballon nicht a gelassen wurde. Allerdings war-die Mel-
unsg nach S luß des ofsiziellen Termins eingegangen, so daß

erst bei allen eteiligten Aeroklubs die Erlaubnis zum Start ein-
geholt werden mußte. Nur der Französische Aeroklub erhob gegen
den Statt Einspruch, dem destimmungsgemäß stattgegeben wer-
.‚en mußte. Unter diesen Umständen war es recht eigenartig, als
sich plötzlich eine Ballonhülle selbständig machte und die viele
m bie Lü te o ne Korb unb‘ Besatzun antrat. Es war de
ülle bes sranzö ischen Ballone ,,Torun«, le sich los-gerissen hatte.

Sie landete etwa zwei Stunden später.



Ausflug nach Lähn am Bober. Das Entgegenkommen
der Stadtverwaltung hinsichtlich der Erlaubnisscheins
gebühr wurde besonders hervorgehoben. Am 7. Ok-
tober veranstaltet der Verein in seinem Pachtgewässer
im acbenstauweiher von 6-—17 Uhr ein PreisanJgeln
Die Jugendgruppe des Vereins wächst unt-er der vor-
zü lichen Le tung des Jugsendwartes Horn- Jugend-
liege, am Alt-er von 8——18 Jahren können in die
AnglersJugend noch aufgenommen werden, falls sie
Interesse an der Natur und am Angelsport haben. Die
Iugeiidlichen zahlen, außer den Versicherun sbeiträ-
gen, die monailich 10 Pf. betragen, feiner e'i Bei-
träge. Der Kampf gegen das Naubfischergesindel geht
weiter. Zwei Raubfischer aus sermsdorf Kyn konn-
ten am Sonntag, den« 16. 9. bei Ausübung ihres sun-
sauberen Handwerks dingfest gemacht werden. Durch
den niedrigen Wasserstand der einzelnen Gräben und«
Bäche stellen sogar Kinder den Fischen nach. Gegen
Rsoubfischer wird in Zukunft mit aller Strenge vor-
gegangen werden uird hab-en diese keinerlei Rücksicht-
nsaiime zu erwarten. Der Vereinsfüshrer oidnsete an,
daß die Mitglieder beim Auffinden von watidniunbem
oder bereits verendetem Wild unverzüglich den zu-
ständigen Jagsdpächter in Kenntnis zu setzen haben.
tMit ein-ein dreifachen ,,S-ieg Heil« auf den Führer
und Volkskanzler Adolf bitter wurde die Versamm-
lung geschlossen.

--—— Obeirst van Raumer, der im Mai dieses Jahres
sein 60jähriges Niilitärjubiläum feiern konnte, vol-t-
endete sein 70. Lebensjahr

3m Blockhaus hielten die Gärtner, die in der
Kreisgruppe Hirschberg, Landesbauernschaft 2, Abtei-
lung Giartienbau, vereinigt find, seine Versammlung
lab. Im Verlaufe der Versammlung gab der Leiter
Gärtnereibesitzer Kröber, Hirschberg, bekannt, daß die
Gärtiierschaft als vollwertiger Faktor im Rseichsnäihrs
stand betrachtet wird und nicht, wie oft angenommen
lwird, als Angliederung an die Bauernschaft Nach
einer eingehenden Aussprache über wirtschaftliche und
interessierende gsartentiechnische Fragen wurde noch über
die Preisgestaltung am Hirschberger Markt sowie über
die Neufieftfetzuiig von Preisen für Blum-en und Topf-
pflsaiizen gesprochen, worauf die an'regenbe Versamm-
lung geschlossen wurde.

— Das ,,Schämberger Wochenblätt« teilt mit, daß
es sein Erscheinen am 1. Oktober einstellt

 

Bernsteinabzeichen für das Winterhilfswerk
Die erste große Aktion des Winterhitfswerks wird. wie

die «Königsberger Allgemeine Zeitung« meldet. am '21 Ok-
tober mit einem Reichssammettag einlegen, an Dem ein Bern-
steinabzeichen verkauft werden toll. Gerade für die Unter-,
bringuni dieses Bernsteinabzseichens wird von der Reichs-
teitunkg es Winterhilfswerks eine großzügige Propaganda
betrie en werben, so daß ein Absatz von mehreren Millionen
erwartet werden kann. Das Abzeichen besteht aus einer
silberweißen sRubel, die mit einemviererkigen Stück echten
Bernfteins verziert ist. "

 

—

« 'Jlur halvfeiiige Straßensperrungen. Wenn beim Um-
bau von»Landstraßen oder bei Unterhaltungsarbeiteii die
Streer gänzlich gesperrt wird, wird der Umleitungsverkehr
oft fur tangere Zeit über Straßen geleitet, die zu seiner Auf-
nahme in keiner Weise geeignet sind. Es ist nach der heu-
tigen allgemeinen Ansicht der Fachwelt und der Aufsichts-
behorden unbedingt nöti ‚ daß Vollsperrungen möglichst
ganz unterbleiben und dag nur halbseitig gesperrt wird. Das

orbitd einiger Länder und Provinzen zeigt, daß, von ganz
besonders liegenden Ausnahniefällen abgesehen, auch ohne
Votlfperrungen auszukommen ist.

« pflichten des Lehrers beim Schulaufifug. Der Leh-
rer muß seine Klasse aus dem Schulausflug begleiten, sagt
das Reichsgericht in seiner setzt verkündeten Entscheidung
Er muß die Klasse insbesondere während der Beförderung
aus einem Verkehrsmittet ständig übersehen und muß gegen
Drdnungswidrigkeiten per önlich einschreiten können. Der
Lehrer darf auch nicht etwa die Klasse auf einem Wagen auf
die Fahrt schicken und später allein nachfahren. Er hat fer-
ner auch die Verantwortung für ein klassensremdes Kind
selbst in Begleitun seiner Mutter, wenn er dessen Beteili-
gung am Schulausflug zuläßt.

« Zugehörigkeit zum handwerk. Die Frage, welche Ge-
werbezweige als Handwerk angesehen werden können, war
bisher oft Gegenstand von Auseinandersetzungen. Eine we-
sentliche Klärung dieser Frage ist dadurch erfolgt, daß di
Neichswirtschaftsminister ein erzeichnis der Gewerbezweige
bekanntgegeben hat, die handwerksmäßig betrieben werden
können, d. h. Handwerksbetriebe sind, wenn sie im hinblid
aufssihre Größe nicht als Industriebetriebe bezeichnet werden
mu en.

A Gnadenakle lassen Erziehungsmaßnahmen unberührt.
Nach der Neuregelung des preußischen Gnadenrechts
find setzt auch die Ausführungsbestimmungen den neuen
Grundsätzen angepaßt worden. Besonders wichti ist Dabei
die Feststellung, daß das Gnadenrecht sich nicht au die durch
Urteil angeordneten Maßregeln der Sicherung und Besse-
rung oder Erziehung erstreckt. Eine ausgesprochene Begna-
digung befreit danach wohl von der weiteren Strafverbüs
ßung, würde aber die angeordnete Sicherungsver
wahr ung usw. unberührt lassen. Das Gleiche gilt
übrigens für als Erziehungsmaßnahme angeordnete Sperr-
tristen für die Verufsausübung usw. nach den Bestimmun-
kien der Gewerbeordnung und des Neichsjagd-Gesetzes.

Hain (Der Gastwirt Leiser) verunglückt-e in sei-
ner Gsaststättie bei einem Sturz derart unglücklich, daß
er niach Anlegung ein-es Notverbandes in das Warm-
brunner Krankenhaus transportiert werden mußt-e. Bei
»dem Sturz hatte er ein Glas in der Hand, das ihm
erhebliche Verletzungen beigebracht hatte. ‑‑ Unsere
Gemeinde war, von Einzeslfällsen abgesehen, fast ständig
ohne Arbeitslose Durch Bemühungen der Gemeinde,
der Graf Schaff-gotsch’schen Verwaltung, sowie durch
Um- und “Neubauten bei Fremdenksheimsen«, konnten

' ständig die Arbeitslosen beschäftigt werden.

Brückenberg (Die Neichsleitung der RSKOW hat
aus verschiedenen Gegenden« 58 Kriegerwitwen zu»
einem vierwöchigen Aufenthalt un Hotel,,San"ssouci«
untergebracht.

Hauptversaminluiig Der Metallhütten- und Bergleute

Kruinmhübel. Die Gesellschaft der Deutschen Metall-
hütten- und Bergleute E. V. hielt von Freitag bis Sonntag
in der Teichmannbaude ihre diessährige Hauptversam.in-
lung ab. Es waren gegen 250 Teitnehmer aus allen Teilen
Deutschlands zu der Tagung eingetroffen. Am Freitag wurde
ein zwangloser Begrüßungsabend abgehalten, an dein
auch Landrat von Alten, Hirschberg, und die Gemeinde-
schulzen von Krummhiibel und Brückenberg teilnahmen. Am
Sonnabendvormittag wurden verschiedene Fachvorträge
gehalten. Am Nachmittag fand die eigentliche Hauptversamm-
lung statt, auf der Direktor Jngenieur Warlimont Ham-
burg, sprach, und an die sich Beratungen der einzelnen Fach-
ausschüsse ansch.lossen. Ein gemütlicher Baudenabend in
der Teiclimannbaude beenbete den Tagle Sonntagvormittag
rvurbe Die Tagung mit einer Weihestunde beschlossen,
worauf dann Ausflüge in das Gebirge vorgenommen wurden.

Deiitstiinweihc für Truppsiührer Johannes Loch
Steinau. Am Sonntag wurde in Alt-Nandten ein Ge-

deiikstein für den ermordeten SA.-Truppführek Johannes
Loch eingeweiht. Vor Oberführer Graf Fink von Fin-
kenstein aus Liegnitz marschierten 2000 nordschlesische SA-
Männer auf. Bei einer morgendlichen Feier in Naudten
wurde die Weihe von neun Sturinfahnen vorgenommen. Um
13 Uhr erfolgte der Abmarsch nach Alt-Raudten. Der Kreis-
leiter von Breslau, Pg. Hamfter, der frühere Sturm-
führer des Sturms 21/50 »Johannes Loch« in Alt-Naudten,
hielt die Weiherede. Für den verhinderten Gruppenfülirer
Herzog sprach Oberstiirnibannführer Kernbach vom
Stabe der SA. aus Breslau. Hierauf erfolgte der Abmarsch
nach Naudten An dem Aufmarsch nahm auch die Politische
Zrlgamsatilon unter Führung von Kreisleiter Pfeiffer
u en. ei .

Ausiiahnietarif für frisches Obst
Die Landesbauernschaft Schslesien teilt mit: Der Aus-

nahmsetarif 16 B 11 für frische Aepfel, Birnen und Pflaumen,
der vom 6. September 1934 an bis auf jederzeitigen Wider-
ruf längstens bis zum 31. Dezember 1934 läuft, gilt nur
für Frachtstückgut und Eilst.ückgut, und zwar zwischen
allen Bahnhöfen. Die Fracht wird gemäß den allgemeinen
Tarifvorschriften des Deutschen Eisenbahngütertarifs nach
einem besonderen Frachtsatzanzeiger berechnet. Das
frachtpflichtige Gewicht wird auf volle 10 Kilograinm nach
oben abgerundet. Es würde zu weit führen, den Frachtsatz-
anzeiger hier abzudrucken. Interessenten können ihn zum Preise
von 5 Pfennig in alten Baljxrihöfen erhalten.

Vollstihulen wegen Dinhtlierie geschlossen
Wegen der zahlreichen Diphtherie-Erkrankungen wurden

auf Anordnung des Kreisarztes unb im Einvernehmen mit
dem Negierungspräsidenten sämtliche Breslauer Volks-
un d Hilfsschulen von Montag, dem 24. September,
ab bis zu den Herbstferien geschlossen. Wegen der
höheren und mittleren Schulen wird erst später eine Ent-
scheidung getroffen werben.

Dr. Nebitzki kehrt nicht in sein Amt zurück

Wie die »NS. Schtesische Tageszeitung« meldet, ist die
Einweisung des Breslauer Oberbürgermeisters Dr. Nebitzki
zurückgenommen worden. Dr. Rebitzki kehrt aus seinem Urlaub
nicht mehr in sein Amt zurück.

Ausstellung des Goldpokals
Der Goldpokal des Königs Fuad v«onAegyp-

ten, der in der Reichsbahnschau auf der »Braunen Messe«
gezeigt worden ist, wird anläßlich der Hauptversammlung
des Bundes Deutscher Verkehrsverbände und Bäder v o m
Montag bis Mittw o ch im Breslauer Hauptbahnhof
ausgestellt.

Todesftürzc mit Dem Motorrad

Strehleii. Jn einer scharfen Kurve der Straße Strehlen—
Nuppersdorf fuhr der Friseur König mit dem Motorrad
gegen einen Personenkraftwagen." Ererlitt einen« schweren
Schädetbruch und starb nach wenigen Augenblicken. Die F ra u
des Verungtiickteii, die sich in der Nähe befand unb
das Unglück mit ansehkn mußte, erlitt einen Nerven-
zusammeiibriich. Der Veruiiglückte stand im 44. Lebens-
jahr und hinterläszt vier Kinder.

c{yrantcnftcilu Der mit seinem Motorrad von Peterwih
kommende Stellenbesitzer und MaurerBernhardWeniger
aus Schönwatdse stürzte wahrscheinlich infolge zu starken
Bremsens derartig hart auf das Straßenpflaster, daß er tot
liegen blieb.

Striegau Soldat tödlich verunglückt. Auf der
Schweidnitzer Chaufse wurde in der Nähe von Striegau der
Obergefreite Rudolf Kricke neben seinem Motorrad lie-
gend tot aufgefunden.

Sprottau. Tödlicher Sturz vom Baum. Der
Sohn des Arbeiters Pantraz in Nieder-Zauche stürzte von
einem Kastanienbaum und erlitt schwere Schädelverletzungeii,
denen er im Krankenhaus erlag.

Strlegau. Zwei Todesopfer durch Typhus.
· Die in Gutschdorf herrschende Typhusepidemie hat bis-
her zwei Todesopfer gefordert.

Strehlen. Tod durch Jnsektenstich. Die Witwe
Ludwig in Neobschütz wurde vor einigen Tagen von einem
Insekt in den Finger gestochen. Darauf schmollen Hand unb
Arm an. Aerztliche Kuiift konnte sie jedoch nicht mehr retten;
infolge Blutvergiftung trat der Tod ein.

Glogau. 5500 Flaschen Bier im Straßen-
graben. Ein Lastwagenzug mit zwei Anhängern einer
Breslauer Brauerei verlor in der Nähe von Glogau
den letzten Anhänger durch Losreißen. Der Anhänger stürzte
in den Straßengraben und fast der gesamte Jnhalt von
5500 Flascheii Bier ergoß sich in den Graben.

---------

Göttin E h«t e n v o l l e B e r uf u n g. Oberbürgermeister
i. N. D u h m e r ist als Sachverständiger für Kommunali
verwaltungsprüfungen in den N e ch n u n g s h of d e s D e u t-
sch eh: N e i ch e s , Abteilung Neichssparkominissar, berufen
wor n.

Wechsel in Der Netchsbahndirektion Oppekn

Oppeln. Der jetzige Präsident der Neichspostdirektion
Oppeln, Viktor Wawrzik, tritt am 1. Oktober wegen
Erreichung der Attersgrenze in den Nuhestand. Zu seinem
Nachfolger ist der Ministerialrat im Neichspostininisterium,
Delvendahl, bestimmt worden, der sein Amt am
15. November antreten wird.

(blumig. Zum Kreishandxverksführer er-
nan n t. Zum Kreishandwerksführer für den S t a d t- un d
Landkreis Gleiwitz ist der Tischlerobermeister Ludwig
F r a n z, Gleiwitz, von der Handwerkskasmmer für die Provinz
Oberschlesien ernannt worden.

Oppelii. Vom Spiel in den Tod. Auf dem Felde
in der Nähe von Po ppelau wollten Kinder mit zusammen-
gesuchten Hotzftückchen ein Feuer machen. Sie holten eine
Flasche mit Spiritus und goßen Spiritus in das schlecht
brennende Feuer. Durch die entstehende Stichflamme erlitt ein
sechs Jahre alter Knabe aus Poppelau so schwere Ver-
brennungen, daß er eines qualvolten Todes starb. —

80jährige tödlich überfahren. Beim Ueberqueren
der Straße wurde die 80 Jahre alte Frau Hedwig Sy-.
matta aus Klein-Döbern von einem Auto angefahren.
Sie erlitt einen Wirbelsäulenbruch, an dessen Folgen sie sofort
verstarb. Die Schuld trifft die Frau selbst, da sie bei Wahr-
nehmung der Warnungssignale nicht stehen blieb oder weiter-
ging, sondern wieder zurückkes

. Aus Breslau
Das Fest der Deutschen schule in Breslau
Wie allüberall im Deutschen ‘Reich, so versammelten

sich auch in Breslau am Sonntag die Jungen
und Mädet der Schulen, um den Tag des deutschen
Volkes mit ihrem »Fest der Deutschen Schule« feierlich zu
begehen. Die große Anlage des Stadions zeigte sich im
festlichen Schmuck. Viele Tausende, die den Regen nicht
gescheut hatten, waren zu der Feier gekommen.

Der Organisatioiisleiter des Tages des Deutschen Volks-
tums, Studienassessor Dr. Bratke, begrüßte die Gäste,
ganz besonders die große Anzahl von Mitgliedern der
NSKOV., die einen Ehrenptatz vor der Haupttribüne er-
halten hatten. Unendlich groß war der Zug der Wimpels
abordnungen der Schutgemeinschaften des Volksbundes für
das Deutschtum im Auslande, die vor der Tribüne Aus-
stellung nahmen. Darauf marschierten 2300 Mädchen ein zur
Vorführung einer K ö rperschule unter Leitung von Stadt-
turnrar Mühlner. Eine andere Gruppe von 1000 Mädchen
in bunten Kleidern bot dann Vo lkstänze.

Der Leiter des Landesverbandes Schtesien im VDA.,
Studiendirektor Dr. Jahn, schilderte in« einer Anfprache
die Entwicklung, die der VDA. im Laufe der Jahrzehnte
genommen hat. Er habe nie ein rechter Volksbund werden
können, bis Der Führer gekommen sei. Als deutsches Volk
grüßen wir das deutsche Volk über Länder und Meere hinweg
und bekennen uns zu ihm. «

Diesen Gedanken drückte auch Dr. Ernst von der VDA.-
.Bundesleitung Berlin in seiner Ansprache aus.

Als der Abend herabsank, marschierten die Jungen und
Mädel mit Fahnen und Fackeln auf und boten das chorische
Festspiel »Das Reich« von Wilhelm Maria Mund. Weit
leuchteten zum Schluß die Feuer und Fackeln über den Platz
und mächtig erklangen zum Schluß das Deutschland- und
das Horst-Wessel-Lied. a!-

Gerichtliches
Schwere Strafen für Sitttichkeitsvsrbrecher

Nicht weniger als 13 Sittlichkeitsverbrechen
legte die Anklagebehörde dem Angeklagten Johannes
Engel aus Grünberg zur Last. Die strafbaren Fälle liegen
bis ins Jahr 1932 zurück und wurden an Minderjähri-
gen verübt, die der Obhut des Angeklagten unterstanden.
Das Glogauer Gericht erkannte auf drei Jahre Zuchthaus.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde vor der Große-n
Strafkammer Görlitz gegen einen Angeklasgten wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens verhandelt. Der Angeklagte hat sich an
einem noch nicht« schulpflichtigen Mädchen sittlich
schwer vergangen. Das Gericht verurteilte den Wüstling zu
drei JahreiiZuchthaus und nahm ihn sofort in Haft.

Jugendlichc Brandstiftirin vor Gericht

Vor der Großen Strafkammer in Görlitz stand die
22iährige Gertrud Kutzner aus Seidenberg OL. wegen
Brandstiftung. Sie diente Anfang dieses Jahres in Tauchi
ritz bei dem Bauern Gustav Kretschmer. Die Stellung
paßte ihr nicht und deshalb trachtete sie Danach, Den Dienst
verlassen zu können. Als Mittel zum Zweck sah sie eine
Brandlegung an. Sie warf ein Streichholz in einen auf der
Scheunentenne liegenden Strohhaufen. Das Feuer griff sehr
schnell um sich und äscherte die Sch eune und vier Schup-
pen mit Jnventar und Maschinen sowie Getreidevorräten
ein. Den S ch a Den beziffert der Besitzer auf 19 000 Mark,
von denen nur 12 000 Mark durch eine Feuerversicherung
gede ckt waren. Der medizinifche Sachverständige bezeich-
nete die Angeklagte als schwachsinnig, Der nur Absatz 2
Des § 51 zugebilligt werden kann. Das Gericht verurteilte
Das Mädchen zu zwei Jahren Gefängnis bei An-

Uiiiersuchiisi;.i,·«-tks « ’7t.rechnur «

 

" — Reichsiagung der „Deut-
fcheu Ehrlslen«.

Die Neichstagung der
- ,,Deutschen Christen«
wurde mit einer großen
Kundgebung im Verli-

- ner Sportpalast eröffnet,
Der auch Reichsbichof
Müller (in der W)

3 bewohnte «
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Sühne fiir den ins-d in Oeßnih.
Das Sondergericht für Sachsen, das zur Zeit in Platten

tagt, verurteilte en tschechoslowakischen Staatsangehörigen
Wenzel Ottmar wegen gemeinschaftlichen Mordes zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Ottmar war am '25. Juni zusammen mit zwei anderen Straf-
gefangenen aus dem Oelsnitzer Gerichtsgefängnis ausge-
brochen, nachdem sie zuvor den Gefangenen-hauptwachtmeis
ster Beckert nieder-geschla en hatten. Einer der Gefangenen
wurde auf ber Flucht ers ossen, der dritte ist flüchtig.

Entsetzliches Brandunglück
34 Arbeitslose auf einer fiohlenhalbe schwer verbrannt.

fiallowih, 24. September.

Aus der Kohlenhalde des Klara-Schachtes bei Ruda er-
eignete sich ein entsetzliches Unglück. Wie gewöhnlich war die
Kohlenhalde, die noch an verschiedenen Stellen mit glühen-
der Schlacke durchsetzt ist, von zahlreichen Arbeitslosen be-
oölkert, die dort Kohlen sammelten.

Als von einem Grubenzug neue Kohlenabsäile ab eladen
wurden. schlugen plötzlich aus der halbe in großem mkreis
Flammen empor. 34 Arbeitslose, die sich in der Nähe des
Grubenzuges befanden. wurden von den Flammen erfaßt

irlitten s were Brandwunden. sangen von« ihnen liegen
ans den ob darnieder.

Die Grubenwagen waren von einer dicken Kohlenstaub-
schicht bedeckt, die sich beim Entladen offenbar an den aus der
halbe vereinzelt emporschlugenden Stichflammen entzün-
beten. Die Folgen waren furchtbar. Der heftige Ostwind
trieb eine 10—15 Meter hohe Flammenwand von etwa 3t1
Meter Länge und '20 Meter Breite über die halbe. Ein Ar-
beitsloser nach dem anderen wurde von den Flammen er-
faßt. Entsetzliche Szenen spielten sich ab. Die gleichfalls
mit Kohlenstaub bedeckten Kleidungsstiicke der Arbeitslosen
brannten wie Zunder. Einige der Arbeitslosen entgingen
dem sicheren Tode nur dadurch, daß sie in einen in der Nähe
liegenden Schlammtiimpel sprangen.

Die Nettungsarbeiten in Wrexham

Jn dem Unglücksschacht des Kohlenbergwerks bei Wrex-
ham in Mittelengland arbeiten die Rettungsmannschaften
unaufhörlich, um bie 102 ‘Bergleute, bie noch in ber Unglücks-
grube eingeschlossen sind, zu erreichen. Bisher wurden neun
ote geborgen. Es handelt sich dabei aber um sieben Schlep-

per. bie in ber Nähe der Schachtöffnung tot ausgefunden
wurden, und um zwei Angehörige der Rettungsmannschaft
die bei dem Versuch der Hilseleistung ums Leben kamen. Von

Setbitsteltung des Morders von Drinre? Jn der spa-
n»ifchen Grenzstadt Viella hat sich ein Eranzose namens Ma-
rius Eombes der Polizei gestellt. Er ehauptet, der Mörder
des Gerichtsrates Prince zu fein. Er sa t, man habe ihm
ur den Mord 100 000 Franken verspro en; er habe aber
zur 35 000 Franken erhalten. Nach dem Mord tei er nach
Spanien geflüchtet und habe sich län ere Zeit in Barcelona
aufgehalten. Die Polizei lzölt das Geftändnis des E. für er-
·un en. Sie nimmt an, aß E. auf diese Weise nur seine
yftenloie Rückbeförderung nach Frankreich durchsetzen will.
daß er aber mit dem Tod des Gerichtsrates Prinre gar
”lichte zu tun 'hat
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Unter gellenden hilferufen liefen die Unglücklichen, bren-
nenden atkeln j leich, auseinander und bemühten sich ver.
aeblich. sich der rennenden Kleider en entlediaen. Alle 34

den Bergarbeitem die im Innern des Bergwerks gearbeitet
hatten, konnte noch kein einziger geborgen werden. Narr
den neuesten Meldungen ist das Feuer setzt eingeba‘mmt.
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Kleines Sicht! s-
Was nun . . . ?

Ein kleines Licht im Dunkel der Nacht! Spender von

Lebenskraft fiir manchen verzweifelnden Wanderer!

Wenn aber gegen solch ein kleines Licht in der Nacht

ein Niesenscheinwerfer mit seinen Spiegeln Strahlen-

bataillone anmarschieren läßt, und wenn sie sich dem

Wanderer in die Augen stürzen, dann iibertönt die

Blendung den heiteren Schimmer des Lichte, unb bie

Frage drängt sich auf: »Was nun?«. . . Dem Unter-

schiede zwischen dem kleinen Licht und dem großen

entspricht der Unterschied zwischen der beschaulichen Empfehlung des Kaufmannes der alten

Zeit und der modernen Werbung durch die Anzeige Der Kaufmann kann nicht mehr an _

feiner Eadentiir mit einer freundlichen Handbewegung den Käufer eintaden, die Ware oder s

«wenigstens das Schaufenster zu besichtigen. Er ist sich bewußt, daß er viel mehr Menschen

als Kciufer erreichen kann, wenn er bie Möglichkeiten ausnutzt, die ihm die Zeitungsanzeige

an die Hand gibt. Sie erlaubt ihm, bie Freundlichkeit des schlichten- kleinen Lichtes mit

_ » »der Kraft des Niesenscheinwerfers zu vereinigen: und sie ermöglicht ihm eine außerordent-

TI· _. » ew« liche Vermehrung feiner «Schaufenster«

Die Zeitungsanzeige stellt täglich dem Geschäftsmann hellerleuchtete ,,Schaufenster«« innerhalb jedes Hauses und jeder Familie zur
Verfügung Nicht bloß das; der Werbungtreibende kann nach und nach fein ganzes Lager, jeden Sonderartikel, in seinem gedruckten
Schaufenster mit all der Eiebenswiirdigkeit ausstellen und anbieten, die den alten Gefchtiftsmann an der Ladentür auszeichnete. Er
kann jeden Wunsch bes Kciufers vorausahnen,« auch dessen Wunsch- Preise zu wissen. Das gilt auf dem taube, fiir die Kleinstadt, die
Mittelstadi und die Großstadt in gleicher Weise:

Die Anzeige in der Zeitung hilft jedem verkaufen!
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isroße sonnige

Stube sltiitlu
nnd Stummer.

*Gofort beziehbar

Ettittlttitttntttt
anerkannt gut u. preisw.
werden sachgemäß ausge-
iührt sowie sämtl. Fuhren
leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-

 

 

3u erfragen in der Ge- tekstüklmg .
schäftsstelle der Warmbrunner H Jonas

{nachrichten ff” Ziethenstraße 4
Rechnungen schlesischer Adler

’ --:.;;:-
mitteilungen, Jnskklrrntttrinat ttikuimt schnell, sauber und billig

‘ Kinn-ihn nachrichten  
 

Die Geschichte einer großen Liebe. einer nicht alltäg-

lichen Liebe. Die Geschichte zweier Künstler, die für-

einander geboren sind und die doch immer weiter

auseinander treiben. bis sie scheinbar für ewig ein-

ander verloren haben. Klothilde von Stegmann, die

meisterliche Gestalterin der heutigen Jugend. hat hier

einen ergreifenden Roman geschaffen, der uns von der

tiefsten Erniedrigung bis zum höchsten Glück führt.

 

liefert »

schnell, sauber u. preis-wert

BuchdrucliereiP Fleisch-er
Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Str. 3

 

 
 

  i Unser neuer Roman beginnt“ morgen!
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